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in der Gewohnheit ruhe das ein-
zige Behagen des Menschen, sagte 
schon Goethe. Den Beweis für die-
ses Bonmot treten dieser Tage die 
Linux-Desktops an. Dabei hätten 
die Entwickler allesamt wissen 
können, was auf sie zu kommt, 
hat sich doch bereits vor Jahren 
KDE mit seiner Neukonstruktion 
KDE SC 4 bei vielen Anwendern in 
die Nesseln gesetzt und kräftig 
Prügel bezogen. Und das, obwohl 
sich das Projekt beim Überbürsten 
der Oberfläche und deren grund-
legender Metaphern eigentlich 
weitgehend zurückhielt und sich 
die Neuerung weitgehend unter 
der Haube bewegten und bewe-
gen. Flugs entstand ein Projekt, 
welches das eigentlich abgekün-
digte KDE 3 als Trinity Desktop 
Environment [1] weiter am Leben 
zu erhalten versucht – über Sinn 
und Erfolg dieses Ansinnens lässt 
sich freilich trefflich streiten [2].

Das Gnome-Projekt andererseits 
ist ja schon lange dafür berühmt-
berüchtigt, dem Anwender gerne 
Entscheidungen abzunehmen und 
das Leben zu „erleichtern“, indem 
es seine Oberfläche möglichst re-
duziert und Einstellungsmöglich-
keiten gar nicht erst anbietet. Als 
besonderer Freund dieser Weltan-
schauung hat sich wiederholt Li-
nus Torvalds geoutet, der die 
Gnome-Entwickler im Nebensatz 
gern auch mal als „Interface-Na-
zis“ schilt. Auch die dritte Haupt-
Inkarnation des GNU-Desktops 
findet nicht seine ungeteilte Zu-
stimmung: Jüngst sorgte er für 

Furore, indem er in einem Thread 
auf Google+ Gnome 3 als Riesen-
Saustall bezeichnete, der einfach 
nur lästig sei [3] – und die Bitte 
nachschob, ob das nicht jemand 
forken könne?

Mittlerweile  haben sich die Wo-
gen in der Gnome-Welt etwas ge-
glättet, und sogar Linus hält in-
zwischen das um Addons wie das 
Gnome-Tweak-Tool und die Dock-
Extension erweiterte Gnome 3.2 
für „fast benutzbar“ [4]. Trotzdem 
produziert das neue Gnome nach 
wie vor Unbehagen bei vielen An-
wendern, hämische Satiren seitens 
spitzer Federn [5] und ernsthafte 
Umgehungsversuche seitens di-
verser Distributionen. Manche da-
von liefern schlicht weiterhin 
Gnome 2 aus – nicht wirklich ein 
zielführender Ansatz. Wie mit Tri-
nity bei KDE gibt es denn auch 
mit Mate [6] bei Gnome einen 
Fork der alten Desktop-Version 
für Umsteige-Unwillige.

Kreativer zur Sache geht da 
Linux Mint, das in der Version 12 
mit den Mint Gnome Shell Exten-
sions auf Gnome-3-Basis dem An-
wender eine Gnome-2-ähnliche 
Oberfläche spendiert – ein vielver-
sprechender Ansatz. Für gestei-
gerte Erregung sorgt das neue 
Mint allerdings in der Ubuntu-
Welt, wo Canonical bekanntlich 
mit der selbstgestrickten Oberflä-
che Unity die Brücken sowohl zu 
Gnome wie auch zu KDE gänzlich 
abgebrochen hat und dafür nicht 
eben die ungeteilte Zustimmung 
der Anwender findet.

Die stimmen offenbar mit den 
Füßen ab und desertieren scha-
renweise zum Ubuntu-basierten 
Linux Mint, wie insbesondere die 
Zahlen von Distrowatch.org nahe-
legen. Dort hat sich Linux Mint im 

Besucherinteresse seit der Einfüh-
rung von Unity raketenartig nach 
oben katapultiert und lässt das 
klassische Ubuntu in der Beliebt-
heit mittlerweile weit hinter 
sich [7]. Das beunruhigt manche 
Geister in der Ubuntu-Community 
inzwischen derart, dass sie offen 
dazu aufrufen, Nachrichten zu 
diesem Thema zu unterdrücken 
und die Statistiken von Distro-
watch zu verfälschen [8].

Statt krampfhaft auf neue Desk-
top-Paradigmen zu schielen und 
die Wünsche der Anwender zu ig-
norieren, sollten die Desktop-Ent-
wickler lieber Bewährtes verbes-
sern, als Hypes nachzulaufen – 
egal wo. Auch Microsoft ist im Be-
griff, in die selbe Falle zu tappen: 
Für Windows 8 prognostizieren 
die Marktforscher von IDC jetzt 
schon einen Verkaufsflop, sollte 
Redmond unverändert auf seiner 
Kachel-Oberfläche Metro behar-
ren und Nutzer klassischer Desk-
tops ignorieren [9].

Herzliche Grüße,

Oberflächlich?
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Jörg Luther
Chefredakteur

INFO
[1]  Trinity Desktop Environment: http://  www.  trinitydesktop.  org

[2]  Trinity vs. KDE 4: http://  tinyurl.  com/  lu0112-byfield

[3]  Torvalds – „Einfach lästig, forken“: http://  tinyurl.  com/  lu0112-torvalds-fork

[4]  Torvalds – „Fast benutzbar“: http://  tinyurl.  com/  lu0112-torvalds-tweak

[5]  Satire „Gnome 3 am Ende“: http://  www.  knetfeder.  de/  linux/  index.  php?  id=98

[6]  Mate Desktop Environment: http://  matsusoft.  com.  ar/  projects/  mate/

[7]  „Lies and statistics“: http://  tinyurl.  com/  lu0112-dw-weekly-434

[8]  „Noise from California“: http://  randall.  executiv.  es/  fix-fondleslab

[9]  IDC sieht Win8-Flop: http://  tinyurl.  com/  lu0112-idc-w8
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Blackpanther OS aus Ungarn ge-
fällt durch verschiedene GUIs und 
kommt dank Mandriva-Unterbau 
mit aktueller Hardware klar.

HEFT-DVD

Neue Distributionen . . . . . 10
OpenSuse 12.1 (32+64 Bit), 
Fedora 16 Desktop (32+64 Bit), 
Linux Mint 12 Gnome (32+64 Bit), 
AVLinux 5.0.2 LXDE (32 Bit), 
LibreOffice 3.4.4 (Linux, Mac, Win)
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OpenSuse-12.1-Box mit vielen 
Extras, Htop 1.0 sucht inkremen-
tell, Open-Source-Colorimeter 
Color hug, WebYaST 0.3 deut-
lich beschleunigt, Android auf 
x86 por tiert, Taskjuggler 3.0.0 
erschienen, Bluefish 2.2.0 mit 
vielen Neuerungen, Handwerker-
Software Kraft 0.45 ist fertig

84 Mit den cleveren Tools 
aus dem ImageMagick-
Paket bearbeiten Sie Bilder 

auf Profi-Niveau im Stapelbetrieb.

60Ob offizielles Anschreiben oder 
wichtige E-Mail: Recoll, das 
intui tive Frontend für die Desk-

topsuche, hilft Ihnen zuverlässig bei der oft 
kniffeligen Suche nach elektronischen 
Doku menten auf Ihrem Computer.

72 Obwohl Android schon mehr Frei-
heiten beim Einsatz auf einem 
mobilen Gerät erlaubt als bei-

spielsweise iOS, beiben noch Wünsche offen. 
Mit Cyanogenmod aktivieren Sie den vollen 
Funktionsumfang der Hardware und behalten 
die Kontrolle über installierte Apps.
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Freie Tools tun sich schwer mit 
dem PDF-Format. Da empfiehlt 
es sich, für jede Aufgabe auf einen 
Spezialisten zu vertrauen, wie 
zum Beispiel PDFMod.

Babelpod  . . . . . . . . . . . . . . 53
Babelpod öffnet eine Pforte, wo 
Apple mauert: Es erlaubt ohne 
iTunes den Download Ihrer iPod-
Mediathek auf den Linux-PC.
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Streetmap-Karten mit wenigen 
Mausklicks um neue Tracks.

Recoll . . . . . . . . . . . . . . . . . 60
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zu nutzendes Frontend für die 
Desktopsuche, ohne gleich alle 
erweiterten Funktionen vor dem 
Anwender zu verbergen.

Nixory . . . . . . . . . . . . . . . . . 64
Tracking-Cookies liefern de-
taillierte Information über Ihr 
Surfverhalten. Dagegen schützt 
Nixory, das die verräterischen Da-
ten von der Platte putzt.
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Tuxguitar . . . . . . . . . . . . . . 22
Mit Tuxguitar notieren Sie nicht 
nur im Handumdrehen Songs, 
sondern komponieren auch 
ohne Notenkenntnisse und üben 
Stücke bequem ein.

Mixxx  . . . . . . . . . . . . . . . . . 26
Mit dem DJ-Programm Mixxx 
und seinen digitalen Plattentel-
lern heizen Sie Tanzwütigen auf 
professionellem Niveau ein.

PiTiVi  . . . . . . . . . . . . . . . . . 32
Mit wenigen Klicks verleihen Sie 
Ihren persönlichen Videos einen 
besonderen Schick durch Effekte 
und Überblendungen.

Kino . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36
Digital Video punktet durch gute 
Qualität zum kleinen Preis. Mit 
Kino haben Sie das Spezialformat 
der Cams sicher im Griff.

Qtractor . . . . . . . . . . . . . . . 40
Qtractor schickt die alte Bandma-
schine endgültig in Rente. Mit die-
sem Sequencer mixen Sie komfor-
tabel die Smash-Hits von morgen.

Hydrogen . . . . . . . . . . . . . . 46
Mit Hydrogen verwandeln Sie 
einen gewöhnlichen PC in ein aus-
gefeiltes digitales Schlagzeug mit 
vielen Finessen.
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Dank etlicher Addons bietet 
Linux Mint 12 dem Anwen-
der trotz des Umstiegs auf 
Gnome 3 einen vertrauten 
Desktop. Das erleichtert 
den Wechsel auf die neue 

Desktop-Oberfläche.

Ein neues, schnelles 
Bootsystem verleiht 
OpenSuse 12.1 einen 
ordentlichen Per-
formance-Schub 
beim Start. Statt 
ewig auf das Login 
zu warten, legen Sie 

hier ruck, zuck mit 
der Arbeit los.

NETZ&SYSTEM

Laptop-Tuning . . . . . . . . . . 66
Linux und Notebooks sind noch 
immer kein Dream-Team. Mit ei-
nigen Tricks und Kniffen wird aus 
der Vernunftehe doch noch eine 
Traumhochzeit.

HARDWARE

Cyanogen-Mod . . . . . . . . . . 72
Die zögerliche Update-Politik 
vieler Hersteller von Android-
Smartphones macht den Einsatz 
alternativer Firmware-Varianten 
attraktiv. Diese bieten häufig 
deutlich mehr Features als das 
Original.

Weltbild-Tablet . . . . . . . . . 76
Praktisch zeitgleich mit Amazon 
offeriert der Weltbild-Verlag ein 
Android-Tablet zum attraktiv er-
scheinenden Preis von 160 Euro. 
Allerdings hat Nova Cat nicht das 
Zeug, dem Kindle Fire Marktan-
teile streitig zu machen.

22Es flimmert und 
tönt – in den Diszi-
plinen Audio/Video hat Linux in den letzten Jahren viele 

Fortschritte gemacht. Wir zeigen, wie Sie mit PiTiVi und Kino Videos in 
Form bringen, mit Hydrogen und Qtractor Musik arrangieren, dank Mixxx 
ins DJ-ing einsteigen und mit Tuxguitar in die Saiten greifen.

Auf der Heft-DVD: 
Handoptimierte Soft-
ware und ein durch-

getunter Kernel ma-
chen AVLinux zur 

ers ten Wahl bei Mul-
timedia-Projekten.

Ein neues, schnelles 
Bootsystem verleiht 

der Arbeit los.

Dank etlicher Addons bietet 

LinuxUser DVD-Edition
Hinweis: Haben Sie die DVD-Edition dieser Ausgabe er-
worben, finden Sie auf Seite 10 wei tere Informationen zu 
den Programmen auf den beiden Datenträgern. Haben Sie 
dagegen die güns tigere No-Media-Ausgabe erstanden, 
enthält dieses Heft keine Datenträger.

Dank detaillierter System-
pflege empfiehlt sich die ak-
tuelle Fedora 16 als eine zu-
verlässige und stabile Platt-
form für die täglichen 
 Arbeit mit dem PC.

Auf den Heft-DVDs dieser Ausgabe befindet 
sich ausschließlich Anwendungssoftware. 

Die Datenträger enthalten keine jugend-
gefährdenden Inhalte.

Heft-DVDs
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kompakte, flexible Datenbank.
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Vom Konvertieren von Negativen 
bis hin zum PDF fürs Fotobuch 
– mit ImageMagick und ein paar 
Zeilen Shell-Code meistern Sie 
jede Aufgabe der Fotobearbeitung.

76 Tablets beginnen, den 
E-Book-Readern das 
Feld streitig zu machen. Ein bunter Bildschirm und mehr 

Funk tionen versprechen einen Mehrwert, der so manchen zum Kauf 
verleitet. Aber Angebote wie das Nova Cat des Weltbild-Verlags zeigen, 
was die Anbieter bei ihren Android-Systemen noch verbessern können.
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Viel Schelte steckten die 
Gnome-Entwickler für die 

aktuelle Version 3 des Desk-
tops ein – unintuitiv, sperrig, 

wenig praxistauglich. Eine Dis-
tribution hat jetzt die Konsequen-

zen gezogen: Mit Linux Mint 12 lie-
fern die Entwickler eine ganze Reihe von 
Erweiterungen für den Gtk-Desktop aus, 
die dafür sorgen, dass beliebte Elemen-
te, wie das Panel am unteren Rand wie-
der aus der Versenkung auftauchen. So 
nutzen Sie die Funktionen der aktuellen 
Gnome-Generation mit einer Optik, die 

Umsteigern von Version 2 keine großen 
Hürden mehr in den Weg legt. Dabei geben 

die Entwickler dennoch die Kontrolle in Ihre 
Hände: Über das Gnome-Tweak-Tool haben Sie 

die Möglichkeit, die Modifikationen gezielt 
an- beziehungsweise abzuschalten. Darü-

ber hinaus genießen Sie, wie bei jedem 
Release von Linux Mint, den Komfort 
eines exzellent konzipierten und her-
vorragend ausgestatteten Systems, 
das viele wichtige Programme und 
Codecs ab Werk mitbringt. So erspa-
ren Sie sich ein größeres Nachinstal-
lieren und Konfigurieren direkt nach 

der Installation. Auf Heft-DVD 1, Sei-
te A, finden Sie die 64-Bit-Version der 

Gnome-Variante von Linux Mint 12; die 
B-Seite hält die 32-Bit-Version des gleichen 
Systems bereit. Beide booten Sie komforta-

bel über das Startmenü der jeweiligen 
DVD-Seite. In beiden Fällen bietet ein 
Live-Modus die Gelegenheit zum ge-
fahrlosen Testen, bevor Sie Mint bei Ge-
fallen auf einem Rechner installieren.

Bei OpenSuse 12.1 sorgt der Wechsel 
auf Systemd für einen Performance-

Schub. Daneben legten die Entwickler 
viel Sorgfalt in die Pflege des Systems 

und hoben die Programme auf den 
neuesten Stand. So liegt Gnome 

in Version 3.2 bei und KDE 
SC in Version 4.7. Auf der 

doppelseitigen Heft-DVD 
finden Sie die Live-Syste-

me von OpenSuse. Seite A enthält die Variante mit 
KDE; im Startmenü der B-Seite finden Sie einen Ein-
trag für die Variante mit Gnome. Zusätzlich bietet die 
beiliegende Eco-Disc die Möglichkeit, das System 
komplett aus einem Medium zu installieren.

Auch Fedora 16 bietet überwiegend Systempflege, 
einige Änderungen fallen aber trotzdem ins Auge: So 
empfängt seit diesem Release Grub2 den User am 
Bootprompt, und der Gerätemanager HAL ist aus 
dem System verschwunden. An der Oberfläche tru-
gen die Entwickler etwas Politur auf: Gnome liegt in 
Version 3.2 bei, und KDE haben die Maintainer auf 
4.7.2 angehoben. Daneben bietet das Paketmanage-
ment auch leichtgewichtige Alternativen an, wie 
LXDE oder XFCE. Häufige Updates bewältigt das Sys-
tem dank Delta-RPMs zeit- und ressourcenschonend. 
Die Heft-DVD bietet Ihnen die Möglichkeit, Fedora 
16 zuerst gefahrlos zu testen und dann bei Gefallen 
auf einem PC zu installieren. Auf der Seite A haben 
wir die 64-Bit-Version für Sie integriert, die 32-Bit-
Version finden Sie dagegen auf Seite B.

Mit eindringlichen Worten beschreiben die Maintai-
ner von AVLinux die Motivation hinter ihrer Arbeit: 
Alte Hardware landet immer wieder auf der Müllkip-
pe, weil Entwickler heute wertvolle Kapazitäten mit 
nutzlosen digitalen Spielereien verschwenden. Dabei 
seien schon Anfang der 1990er-Jahre die Geräte leis-
tungsfähig genug gewesen, um digitalen Audio- und 
Videoschnitt auf akzeptablem Niveau zu erledigen – 
und genau darum geht es bei AVLinux. Auf einer sta-
bilen Debian-Basis bietet AVLinux 5.0.2 ein System, 
das auf unnötigen Ballast verzichtet, aber alle wichti-
gen Programme für den Alltag mitbringt. Darüber hi-
naus integrierten die Entwickler mit viel Liebe zum 
Detail alle wichtigen AV-Programme zum Schneiden 
und Bearbeiten von Multimedia-Material. Damit das 
auch auf älteren Maschinen klappt, liegt ein besonde-
rer Augenmerk auf der Arbeit am Kernel und dessen 
Performance. Herausgekommen ist dabei ein stabiles 
und flottes System. Einen unschönen Bug hat es sich 
aber als Nebeneffekt eingefangen: Der verwendete 
Bootmanager Grub2 beherrscht in der integrierten 
Version die Installation in eine Root-Partition nicht. 
Die Installation in den MBR klappt zwar, aber bei 
Multiboot-Systemen gilt es, mit Vorsicht vorzugehen. 
Sie finden AVLinux 5.0.2 auf der Heft-DVD 1, Seite B. 
Das System unterstützt den Betrieb im Live-Modus 
sowie die Installation auf eine Festplatte. (agr)  ■
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Neues rund um Linux

Das Neueste rund um Linux, aktuelle Kurztests und Artikel aus 
LinuxUser finden Sie täglich auf www.linux-community.de

Vom 17. bis zum 18. März 
2012 finden wieder einmal die 
Chemnitzer Linux-Tage statt, 
die dieses Jahr unter dem 
Motto „Kernelkraft und er-
neuerbare Synergien“ stehen. 
Inhaltlich soll es nicht nur um 
eines der Herzstücke der 
Open-Source-Software gehen, 

den Linux-Kernel, gesucht 
werden Referenten, die pas-
send zum 20. Geburtstag von 
Linux sowohl einen kurzen 
Blick in die Vergangenheit 
werfen als auch über ihre Visi-
onen für zukünftige freie Be-
triebssysteme philosophieren 
möchten. Die Errungenschaf-

ten der 
Open-
Source-
Software 
sollen hier 
ebenso Be-
achtung fin-
den wie Kri-
tikpunkte. 
Das Vor-
tragsspekt-
rum bietet 
sowohl 
Raum für 
Diskussio-
nen und In-

formationen über die Ur-
sprünge und weitreichenden 
gesellschaftlichen Auswirkun-
gen von Linux als auch für die 
Erörterung von Synergieeffek-
ten bei der Entwicklung freier 
Software. Der Call for Lectures 
ist gestartet, die Veranstalter 
warten nun gespannt auf zahl-
reiche „kernige“ Beiträge, die 
Interessenten bis zum 5. Ja-
nuar 2012 über http://​
chemnitzer.​linux‑tage.​de ein-
reichen können. Wer sich über 
die aktuellen Entwicklungen 
rund um die Vorbereitung der 
nächsten Chemnitzer Linux-
Tage auf dem Laufenden hal-
ten möchte, findet bei Identi.
ca (http://​identi.​ca/​clt/), Twit-
ter (http://​twitter.​com/​clt_
news) und Facebook (http://​
tinyurl.​com/​lu0112‑clt‑fb) 
entsprechende Informatio-
nen. (jlu)

Die OpenSuse-Box von  
Open Source Press enthält  

neben Datenträgern auch ein  
gedrucktes Handbuch.

Die Projektmanagement-Soft-
ware Taskjuggler liegt jetzt in 
Version 3.0.0 vor. Das kom-
plette Rewrite der Anwendung 
in Ruby nahm rund 5 Jahre in 
Anspruch. Zu den jüngsten 
Features gehören die Berech-
nung des Vollzeitäquivalents 
(Full-time equivalent, FTE) so-
wie verbesserte Stylesheets für 
die HTML-Berichte. 

Generell bietet Taskjuggler 
(http://​www.​taskjuggler.​org) 
umfangreiche Funktionen für 
das professionelle Projektma-
nagement: Es verwaltet Aufga-
ben, Ressourcen und Konten, 
löst Konflikte bei der Zuwei-
sung auf und gibt den Status 
als Bericht und in einem Dash-
board aus. Daneben integriert 
die Software eine Zeiterfas-
sung inklusive Unterstützung 
für Urlaub und unterschied-
liche Zeitzonen. ÇDVD (mhu)

Taskjuggler 3.0.0

Bei den Chemnitzer Linux-Tagen 2012 dreht sich am 
Wochendende vom 17. bis 18. März alles um den 
Linux-Kernel. (Bild: Mario Steinebach)

kurz notiert

Die Version 2.5 der Browsersuite 
Seamonkey (http://​www.​seamon 
key‑project.​org) basiert auf der-
selben Plattform wie die neueste 
Firefox-Version und unterstützt 
daher die aktuellsten Entwick-
lungen bei Webtechnologien, wie 
etwa HTML5. Daneben behebt 
das neue Release diverse 
Sicherheits- und Stabilitätsprob
leme. ÇDVD

Die freie Bürosuite LibreOffice 
(http://​de.​libreoffice.​org) erhält 
mit Version 3.4.4 ein War-
tungsupdate: Die Entwickler be-
seitigten eine Reihe ärgerlicher 
Bugs, darunter hängende Folien 
und einen Absturz in Impress, 
Abstürze von Writer, kleine Dar-
stellungsmängel in Calc sowie 
Probleme beim Kompilieren der 
Software. ÇDVD

Als Feature-Release ergänzt 
Mercurial 2.0 das freie System 
zur Versionskontrolle (http://​
mercurial.​selenic.​com) um etli-
che neue Fähigkeiten. So bietet 
etwa die Standardextension 
„Largefiles“ die Möglichkeit, mit 
großen Dateibeständen umzuge-
hen. In Subrepositories bricht 
der Commit nun ab, wenn diese 
noch nicht eingecheckte Ände-
rungen enthalten. ÇDVD

Chemnitzer Linux-Tage 2012: „Kernige“ Beiträge gesucht

Parallel zur Veröffentlichung 
von OpenSuse 12.1 bringt der 
Verlag Open Source Press eine 
Boxed-Version der Distribution 
in den Handel, die in enger Ko-
operation mit dem OpenSuse-

Projekt produziert wurde 
(https://​www.​opensource 
press.​de/​openSUSE). Der 
Karton enthält eine Dop-
pel-DVD mit den 32- und 
64-Bit-Intel-Ausgaben von 
OpenSuse 12.1, eine DVD 
mit Live-Versionen und 
Addons sowie ein gedruck-
tes deutschsprachiges Hand-
buch mit rund 350 Seiten.

Dazu spendiert der Verlag 
noch ein PDF-E-Book zum 
Einrichten von Root-Ser-

vern (440 Seiten) sowie einige 
Gutscheine und Vergünstigun
gen für die LPI-Prüfungsvorbe-
reitung, Publikationen und 
Software, darunter ein Rabatt 

von 10 Euro beim Umstieg auf 
die Vollversion der beliebten 
Finanzverwaltung Moneyplex. 
Installationssupport zählt hin-
gegen nicht zum Service, Open 
Source Press verweist diesbe-
züglich auf die Webseiten des 
OpenSuse-Projekts.

Die Box gibt es im Shop des 
EDV-Buchversands Delf Michel 
(http://​www.​edv‑buchversand.​
de/​suse/) für knapp 63 Euro in-
klusive Versandkosten. Dort 
findet sich auch ein alternatives 
„OpenSuse-Abo“, das den Preis 
pro Box auf 43 Euro inklusive 
Versand reduziert: Künftige 
Versionen von OpenSuse kom-
men dann automatisch mit je-
weils 20 Euro Rabatt gegenüber 
der Einzelbox ins Haus. Open 
Source Press spendet einen Teil 
des Verkaufserlöses jeder Box 
an das OpenSuse-Projekt. 
(mhu/​jlu)

OpenSuse 12.1 in der Box mit vielen Extras
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Die deutsche Android-Entwick-
lerkonferenz Droidcon (http://​
www.​droidcon.​de) findet am 
13. und 14. März 2012 in Ber-
lin statt. Die Veranstalter laden 
ein, bis zum 8. Januar Vorträge 

zu den Themen Consumer 
Apps, Spiele, Android im Busi-
ness, Techniktrends sowie 
Android jenseits von Smart-
phones und Tablets einzurei-
chen. Die Droidcon besteht aus 

einem Tag Barcamp sowie einem 
zweiten Tag mit Vorträgen und 
Workshops und findet in der 
Berliner Urania statt. Tickets 
kosten rund 180 Euro inklusive 
Mehrwertsteuer. (mhu)

Der Entwickler Richard Hughes 
hat ein preiswertes Farbmess-
gerät vorgestellt, dessen Hard- 
und Software unter freien 
Lizenzen stehen. Das Colorhug 
genannte Kästchen eignet sich 
zum Kalibrieren von Computer-
bildschirmen. Es misst 
33 x 43 x 21 Millimeter und be-
sitzt einen USB-Anschluss. Die 
Messwerte lassen sich in ein 
ICC-Farbprofil umrechnen. 
Fedora 16 etwa bringt die erfor-
derliche Software bereits mit, 

daneben steht sie zum freien 
Download bereit. Der Produkt-
preis von 60 britischen Pfund 
(etwa 70 Euro) liegt deutlich 
unter dem proprietärer Pro-
dukte etwa von Pantone, die al-
lerdings einen größeren Funk
tionsumfang bieten. Die ersten 
Besteller erhalten das Gerät 
zum reduzierten Preis von 
48 Pfund (rund 56 Euro), da 
Hughes noch mit Kinderkrank-
heiten rechnet und sich die 
Mitarbeit interessierter Ent-

wickler wünscht. Weitere Infor-
mationen und eine Bestell-
möglichkeit hält die Pro-
duktseite http://​www.​
hughski.​com vor. Dort gibt 
es außerdem eine Linux-
Live-CD mit der zugehöri-
gen Software. Den freien 
Quelltext für Client und 
Firmware sowie Schaltpläne 
und Platinenlayout für die 
Hardware gibt es auf dem 
Github-Konto https://​gito 
rious.​org/​colorhug. (mhu)

Die Software, Firmware und 
Hardware des preiswerten Colo-
rimeters Colorhug sind quellof-
fen. (Bild: Richard Hughes)

Droidcon 2012 sucht Vorträge

Open-Source-Colorimeter Colorhug vorgestellt

Kann eine
Schulungseinrichtung
für mehr als EINEN 
Themenbereich
berühmt werden?
Das Linuxhotel ist bekannt für erstklassige Open-Source-Schulungen. In den letzten Jahren kamen Java 
und andere Programmiersprachen hinzu - wie immer in Kooperation mit führenden Spezialisten, und in 
abgeschiedener, konzentrierter, aber auch ziemlich verspielter Umgebung. Es ist so naheliegend, auch 
Entwicklerthemen bei den OpenSource‘lern zu lernen, weil man dort schon immer sehr „unter die 
Haube“ guckte und mit viel Freude intensivst arbeitet. Das weiss ein Großteil der deutschen Admins, nur 
unter Entwicklern hat's sich noch nicht so ganz herumgesprochen.

Mehr siehe www.linuxhotel.de
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kurz notiert
Der sicherheitsorientierte freie 
Webserver Hiawatha (http://​www.​
hiawatha‑webserver.​org) kann in 
der aktuellsten Version 7.8 nun 
die Ausgabe von CGI-Program-
men im Cache zwischenspei-
chern, um die Performance zu 
erhöhen. Daneben behoben die 
Entwickler ein Timeout-Problem 
beim Verarbeiten von großen 
POST-Anfragen mit SSL.

Das Amnesic Incognito Live Sys
tem Tails (https://​tails.​boum.​
org), eine Live-Distribution zur 
anonymen Internet-Nutzung, 
verwendet in Version 0.9 den 
Onion-Router Tor 0.2.2.34, der 
einige Sicherheitsmängel be-
hebt. Auch der auf Version 3.0.0 
aktualisierte Kernel sowie Ice-
weasel 3.5.16 bügeln einige Bugs 
aus. Als neues Paket dabei ist 
das Metadata Anonymisation 
Toolkit MAT, das verräterische 
Metadaten aus verschiedenen 
Dateitypen entfernt.

Die nächste Ausgabe der KDE-
Entwicklerkonferenz Akademy 
findet vom 30. Juni bis 6. Juli 
2012 in der estnischen Haupt-
stadt Tallinn statt. Der Vorschlag 
für den Veranstaltungsort 
stammt von dem 26-jährigen 
Netzwerkadministrator Laur 
Mõtus, der auch die Koordination 
des lokalen Teams übernehmen 
wird (http://​tinyurl.​com/​
lu0112‑akademy).

Das Release OpenBSD 5.0 bringt 
verbesserten Hardware-Support 
und wichtige Neuerungen im 
Netzwerkstack (http://​openbsd.​
org). Zur neu im Einsatz befind-
lichen Software zählen Gnome 
2.32.2, KDE 3.5.10, Xfce 4.8.0, 
MySQL 5.1.54, PostgreSQL 9.0.5 
und Libre Office 3.4.3.

Der interaktive Prozessmonitor 
Htop hat Version 1.0 erreicht. 

Zum Aufbau der Oberfläche 
kommen nun UTF-8-codierte 

Zeichen zum 
Einsatz, die 
CPU-Anzeiger 
lassen sich in 
zwei oder vier 
Spalten auftei-
len. Die Werte 
aktualisieren 
sich nun auch, 
während der 
Anwender in ei-
nem anderen 
Fenster arbei-
tet, etwa im 

Setup. Ebenfalls neu ist die in-
krementelle Suche. Die Ent-
wickler behoben zudem diverse 
Bugs (http://​tinyurl.​com/​
lu0112‑htop). Htop lässt sich 
vertikal und horizontal scrol-
len, um mehr Prozesse und de-
ren vollständige Kommando-
zeilen anzuzeigen. Daneben 
kann der Anwender interaktiv 
Prozesse killen, ohne deren ID 
eintippen zu müssen. Auf der 
Projekt-Homepage http://​htop.​
sourceforge.​net/ steht Version 
1.0 als Quelltext-Tarball zum 
Download bereit. (mhu)

Htop 1.0 sucht inkrementell

Der Prozessmonitor Htop erzeugt seine Oberfläche 
in der Version 1.0 mit UTF-8-codierten Zeichen. 

Das Projekt Android-x86 
(http://​www.​android‑x86.​org) 
hat eine erste Version von An
droid 4.0.1 „Ice Cream Sand-
wich“ fertiggestellt, die auf 
Tablets mit AMD-Fusion-Pro-
zessoren läuft. Als Hardware-
Beispiel dient das Tablet MSI 
Wind 110W, das auf einer 

AMD-CPU basiert. AMDs Fu-
sion-Plattform mit Brazos-
Kern besteht aus einem x86-
Prozessor mit auf dem Die in-
tegrierten Grafikchip (Accele-
rated Processing Unit, APU). 
Das Porting-Projekt stellt für 
diese Plattform ein ISO-Image 
zum Download bereit. Das 

x86-Android 4.0.1 bringt aller-
dings noch nicht alle Funktio-
nen von Android mit. Entwick-
ler Chih-Wei Huang nennt 
Sound, Kamera, Ethernet und 
Hardware-Beschleunigung für 
die Intel-Plattform als noch of-
fene Baustellen (http://​tinyurl.​
com/​lu0112‑ics‑x86). (uba)

Android auf x86-Plattform AMD Fusion portiert

WebYaST, eine Weboberfläche 
für Suses Setup- und Adminis-
trationstool, ist in Version 0.3 
verfügbar (http://​en.​open 
suse.​org/​Portal:WebYaST). 
Durch einen neuen Caching-

Mechanismus haben die Ent-
wickler den Start der Adminis-
trationsmodule beschleunigt, 
die nun nach ein, zwei Sekun-
den zur Verfügung stehen sol-
len. Daneben vereinfachten 

die WebYaST-Macher die Ar-
chitektur der Anwendung: 
Statt je einem Webserver für 
den Dienst und die Benutzer-
oberfläche ist jetzt nur noch 
ein einziger im Einsatz. Das 

macht nicht nur das Le-
ben aller Mitentwickler 
einfacher, sondern hal-
biert obendrein auch 
den Speicherverbrauch. 
Die Pakete für WebYaST 
0.3 finden sich im 
Opensuse Build Service, 
der unter LGPLv2 lizen-
zierte Quelltext steht 
auf Github zur Verfü-
gung. Eine Installati-
onsanleitung findet 
sich im Opensuse-
Wiki. (mhu)

Das neue WebYaST 0.3 lässt den Anwender weniger lange warten als die Vor-
gängerversionen. (Bild:Opensuse.org)

WebYaST 0.3 deutlich beschleunigt
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Die KDE-Software Kraft 
(http://​volle‑kraft‑voraus.​de/​
De/) will Handwerkern und 
kleinen Unternehmen die 
Dokumentenverwaltung sowie 
das Erstellen von Angeboten 
und Rechnungen erleichtern. 
Dafür bringt sie anpassbare 
Templates mit. 

Nach rund fünf Monaten 
Entwicklungszeit veröffent

lichte Projektleiter Klaas 
Freitag im November die Ver-
sion 0.44 von Kraft. Neu sind 
unter anderem die Integration 
von auf dem Akonadi-Frame-
work aufbauenden Adressbü-
chern, lokalisierten PDF-Tem-
plates sowie überarbeitete Vor-
lagen für die Texte in Doku-
mentenkopf und ‑fuß. Dane-
ben beseitigte die neue Version 

eine ganze Reihe von Bugs. Ei-
nen gravierenden Fehler hatte 
Freitag jedoch beim Release 
übersehen: In den PDF-Doku-
menten tauchte ein Dezimal-
stellen-Fehler auf, der zu 
falschen Berechnungen führte. 
So folgte bereits wenige Tage 
nach dem Release von Kraft 
0.44 die entsprechend berei
nigte Version 0.45. (uba/​jlu)

Handwerker-Software Kraft 0.45 ist fertigkurz notiert

Die ressourcenschonende Mini-
Distribution Tiny Core Linux 
(http://​tinyurl.​com/​
lu0112‑tinycore) bringt in Ver-
sion 4.1 zahlreiche neue Soft-
ware-Versionen mit, darunter 
Sudo 1.7.7, Pcmciautils 0.18 und 
Busybox 1.19.3. Der neue Boot-
parameter cde ermöglicht leich-
teres Remastern, der Parameter 
pretce aktiviert RAID und LVM. 
Daneben gibt es verbesserte Un-
terstützung für die Hardware-
Uhr sowie korrigierte Udev-Re-
geln für USB-Geräte.

Relax and Recover oder kurz 
REAR, eine Open-Source-Lösung 
für Disaster Recovery, bringt in 
Version 1.11.0 zahlreiche Verbes-
serungen mit (http://​rear.​
sourceforge.​net). So überarbei-
teten die Entwickler die Kom-
mandozeile und integrierten 
Support für IPv6, Ext4 sowie Sys
temd und Udev. Außerdem glie-
dert sich REAR nun besser in 
das Grub-Menü ein.

Es lebt: Zur allgemeinen Überra-
schung haben die Entwickler des 
Gimp-Ablegers Cinepaint nach 
drei Jahren Sendepause eine 
neue Version vorgestellt und ihr 
gar die Versionsnummer 1.0 ge-
geben (http://​www.​cinepaint.​
org). Nach eigenem Eingeständ-
nis hat das aber eher adminis
trative Gründe, viel Neues bietet 
das Release nicht.

Unter http://​wiki.​gentoo.​org gibt 
es jetzt ein offizielles Gentoo-
Wiki mit ersten Beiträgen bei-
spielsweise zur Kernelkonfigu-
ration, zu Systemd und LTSP. 
Hauptsprache ist Englisch, es 
existieren aber schon einzelne 
übersetzte Seiten etwa ins Deut-
sche und Russische. Die Gentoo-
Entwickler arbeiten noch an 
einem System zur Internationa
lisierung und Lokalisierung.

Dem Major-Release 2.2.0 des 
beliebten Web-Editors Bluefish 
ließen die Entwickler der Soft-
ware vor allem unter der Haube 
zahlreiche Änderungen angedei-
hen. So arbeitet Bluefish jetzt 
mit GTK3, unterstützt aber 

noch GTK2. Die Überarbeitung 
des Syntax-Scanners sorgt vor 
allem beim Bearbeiten großer 
Dateien für mehr Geschwindig-
keit. Eine neue Suchen-und-Er-
setzen-Funktion erlaubt nun 
nicht mehr nur den Austausch 

von Inhalten in geöffneten Da-
teien, sondern in allen auf dem 
Rechner vorhandenen Files. 
Außerdem unterstützt Bluefish 
nun auch die Programmierspra-
chen Google Go, D, Vala und 
Ada. ÇDVD (tle/​jlu)

Nach über einem Jahr Ent-
wicklungszeit ist jetzt die 
neue Version 1.20 des GTK-
basierten grafischen Daten-
bank-Frontends Glom erschie-
nen (http://​www.​glom.​org).

Die Anwendung lehnt sich 
lose an die Fähigkeiten und 
das Aussehen von Filemaker 
Pro an und erlaubt das kom-
fortable Entwerfen von Da-
tenbanken sowie das Erstellen 
von Anwenderschnittstellen 

zu deren Bedienung. Als Un-
terbau dient dabei die Post-
greSQL-Datenbank-Engine, 
wobei Glom nur einen Subset 
der Fähigkeiten nutzt und 
deshalb auch nur mit Daten-
banken umgehen kann, die 
auch mit der Anwendung auf-
gesetzt wurden. 

In der neuen Version haben 
die Entwickler unter anderem 
die Programmoberfläche 
runderneuert, die Fähigkeit 

zum Abspeichern und Anzei-
gen von PDFs ergänzt sowie 
die Möglichkeiten zum Ein-
satz von Dropdown-Feldern 
kräftig erweitert. Daneben be-
seitigten sie eine ganze Reihe 
von Fehlern der Vorversion. 
Für Ubuntu 11.10 „Oneiric 
Ocelot“ gibt es bereits ein 
Glom-PPA, für andere Distri-
butionen gilt es, die Anwen-
dung aus dem Quellcode zu 
übersetzen. ÇDVD (jlu) ■

Mit Glom lassen sich Datenbanken und zugehörige Benutzeroberflächen bequem aufsetzen. (Bild: Glom.org)

Datenbank-Oberfläche Glom runderneuert

Bluefish 2.2.0 mit vielen Neuerungen
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Die Diskussion ist so alt wie das 
erste digitale DJ-Pult: Vinyl-Puris-
ten verschmähen den mit PC und 
Controller ausgerüsteten Laptop-
Akrobaten, während dieser über 
sein – meist mit einem leuchten-
den Apfel versehenes – Display 
hinweg den ehrlichen Handwerker 
als archaisch belächelt.

Tatsächlich setzt sich der Sieges-
zug des digitalen DJ-ings, also des 
gepflegten Musikabfeuerns aus 
den Tiefen der Festplatte, unge-
brochen fort. Seit das mittlerweile 
legendäre Ur-Programm Final 
Scratch [1] gegen Ende des letzten 
Jahrtausends zum ersten Mal den 
Dunst der Nebelmaschine erblick-
te, satteln immer mehr etablierte 
DJs auf den Laptop um.

Seitdem ist der Markt förmlich 
explodiert: Neben dem genann-
ten Pionier fand insbesondere das 
Rundum-Wohlfühl-Paket Trak-
tor [2] von Native Instruments 
weite Verbreitung. Linux hat es 
bisher noch nicht in allzu viele 
DJ-Pulte geschafft – nicht zuletzt 
deshalb, weil die Branchenriesen 

die freie Plattform wie gewohnt 
geflissentlich ignorieren.

Doch es gibt Hoffnung: Das vor 
knapp sechs Jahren im Rahmen 
einer Magisterarbeit gestartete 
Projekt Mixxx [3] hat sich so wei-
terentwickelt, dass es sich heute 
langsam aber sicher auf Augen
höhe mit den etablierten Profi-
Tools befindet. Spätestens seit der 
Version 1.9 braucht sich die 
Open-Source-Software nicht 
mehr hinter den großen Namen 
zu verstecken (siehe Kasten Inter-
view mit RJ Ryan).

Tor zum DJ-Himmel
Eigentlich richtet sich Mixxx an 
professionelle DJs. Dank des ein-
fachen Bedienkonzeptes bietet 
sich die Software jedoch auch an, 
die eigenen vier Wände zum Wa-
ckeln zu bringen und das Verhält-
nis zu den Nachbarn nachhaltig 
zu belasten.

Ähnlich wie das klassische 
Handwerkszeug aus Plattenspie-
lern und Mixern hilft das Pro-
gramm dabei, Musikstücke takt-

genau zu mischen und ineinander 
zu überblenden. Brauchte der DJ 
dabei früher vor allem ein gutes 
Ohr und viel technisches Ge-
schick, nimmt Mixxx ihm heute 
einen großen Teil der Arbeit ab, 
indem es zwei Titel zum Beispiel 
automatisch im Tempo angleicht.

Mixxx gibt es nicht nur in einer 
Linux-Version, sondern auch in 
Varianten für Mac OS X und Win-
dows. Kein Wunder also, dass die 
Anwenderschaft mittlerweile 
ebenso groß ausfällt wie der mit 
ihr entstandene Erfahrungs-
schatz. Laut Projektkoordinator 
Adams Davison kommt Mixxx auf 
etwa 3000 Downloads am Tag [4].

Installation
Mixxx verlangt außer einem 
Ubuntu-System in der Regel keine 

Mit der Version 1.9 

schließt das DJ-Pro-

gramm Mixx endgültig 

die Lücke zu etablierter 

Software aus diesem 

Bereich. Trotz Profi-

Funktionen taugt der 

digitale Plattenteller 

dank seines intuitiven 

Interfaces auch für die 

private Party.

README 

Digitales DJ-ing unter Linux

Der richtige Dreh

$ sudo add‑apt‑repository 
ppa:mixxx/mixxx

$ sudo apt‑get update

$ sudo apt‑get install mixxx 
libportaudio2

Listing 1

©
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Peaktime im Club, ein Pinguin an den  

Reglern: Mit dem DJ-Programm Mixxx  

und seinen digitalen Plattentellern heizen 

Sie Tanzwütigen auf professionellem  

Niveau ein. Thomas L. Raukamp
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besonderen Extras. Es arbeitet mit 
dem Audiosystem Alsa zusammen, 
verschmäht aber auch die Alterna-
tiven Jack und OSS nicht. Es ver-
hält sich erfreulich ressourcenspa-
rend und läuft auch auf älteren 
Laptops und sogar Netbooks, die 
ebenfalls beim digitalen Auflegen 
zum Einsatz kommen.

Wer jedoch professionell arbei-
ten möchte, sollte zu einigerma-
ßen aktueller Hardware greifen, 
denn das gleichzeitige Hantieren 
mit zwei MP3-Dateien, Echtzeit-
effekten sowie externen DJ-Cont-
rollern zwingt schwächere Geräte 
hier und da schon einmal in die 
Knie – die daraus resultierenden 
Knackser und Aussetzer erfreuen 
das tanzwütige Publikum nicht 
unbedingt.

Wer das Gnome-Terminal 
scheut, der installiert Mixxx ganz 
einfach über die entsprechende 
Auswahl im Software-Center – al-
lerdings bringen auch „Natty“ und 
„Oneiric“ in den Repositories le-
diglich die Version 1.8.2 mit (Ab-
bildung ). Unter Ubuntu 10.04 
LTS bietet das Paketmanagement 
sogar nur Version 1.7.2 an.

Möchten Sie in den Genuss der 
derzeit aktuellen Version 1.9.2 
kommen, dann gilt es mithilfe ei-
niger Zeilen Befehlstext das PPA 
des Mixxx-Projekts einzubinden 
(Listing 1). Der kleine Mehrauf-

wand lohnt sich: Die Version 1.9 
glänzt im Vergleich zum Vorgän-
ger nicht nur mit direkten Broad-
casting-Möglichkeiten ins Inter-
net, einem erweiterten Support 
und neuen Vorbelegungen für DJ-
Controller sowie der Option zum 
Aufzeichnen im MP3- und Ogg-
Vorbis-Format, sondern auch 
durch eine stark verbesserte 
 Benutzeroberfläche.

Oberflächlichkeiten
Apropos Benutzeroberfläche: 
Nach dem ersten Programmstart 
gilt es zunächst einmal, sich zu-
rechtzufinden – schließlich ist 
Mixxx doch etwas anders aufge-
baut als einfache Musikverwal-
tungen wie Rhythmbox oder 

Banshee. Wer schon erste Erfah-
rungen mit anderen DJ-Applika-
tionen gesammelt hat, fühlt sich 
aber schnell heimisch.

Die Oberfläche von Mixxx teilt 
sich in drei miteinander korres-
pondierende Bereiche auf (siehe 
Abbildung  auf der nächsten 
Seite): Der Anzeigebereich stellt 
die Wellenformen der aktuell ge-
ladenen Audiodateien dar. Mixxx 
erlaubt das gleichzeitige Laden 
und Darstellen von bis zu zwei 
 Titeln. Angelehnt an die Arbeit 
 eines DJs mit mehreren Platten-
spielern heißen diese getrennten 
Arbeitsbereiche „Decks“.

Den zweiten wichtigen Bereich 
der Benutzeroberfläche nehmen 
die Controller ein. Dazu gehören 

interView Mit rJ rYAn

Hinter Mixxx steht ein Team ambi-
tionierter Programmierer. Linux-
User sprach mit RJ Ryan, dem 
Leiter des Projektes.
LU: Ryan, wie viele Entwickler 
 arbeiten derzeit an Mixxx?
Zum festen Team von Mixxx gehö-
ren um die zehn Entwickler – aller-
dings arbeiten alle in der Freizeit 
an dem Programm, sodass diese 
Zahl vielleicht zwei bis drei Vollzeit-
Entwicklern gleichkommt.
LU: Wie viele davon sind auch als DJs unter-
wegs?
RJ Ryan: Ich würde sagen, dass ungefähr die 
Hälfte des Teams regelmäßig als DJ auflegt – 
sei es auf Live-Shows, auf College-Partys oder 
bei Internet-Radiostationen.
LU: Wird Mixxx denn eher privat oder im pro-
fessionellen Rahmen genutzt?

RJ Ryan: Das haben wir uns auch 
gefragt und deshalb eine Umfrage 
unter den Anwendern gemacht. 
 Dabei stellte sich heraus, dass es 
zwei Gruppen von Nutzern gibt. 
Eine davon ist sehr fortgeschritten 
und nutzt zum Beispiel das Jack-
Audiosystem unter Linux dazu, die 
Klangausgabe von Mixxx durch ei-
gene Effektkonfigurationen zu schi-
cken, um einen maßgeschnei-
derten Sound zu erschaffen. Bei 

der anderen Gruppe handelt es sich um die 
Neueinsteiger ins DJ-ing – die Tatsache, dass 
Mixxx nichts kostet, verleitet viele Leute zu 
einem Versuch. Wir werden weiter beide Grup-
pen unterstützen.

LU: Stellt die Linux-Basis noch eure größte 
 Anwenderschaft dar, oder gibt es mittlerweile 
mehr Windows- und Mac-OS-X-Anwender?

RJ Ryan: Mixxx startete als Open-Source-Pro-
jekt und war zunächst nur für Linux erhältlich. 
In der Folgezeit gab es viele Portierungen, so-
dass derzeit Windows bei den Download-Zah-
len dominiert. Das Veröffentlichen von Mixxx in 
Apples App Store machte das Programm auch 
unter Mac-Anwendern sehr prominent. Wir ver-
fügen aber über keine genauen Zahlen bezüg-
lich der Linux-Anwender, da wir nicht wissen, 
wie viele Leute Mixxx selbst aus dem Quell-
code erzeugen oder inoffizielle Versionen in-
nerhalb kompletter Linux-Distributionen nutzen.

LU: Wie geht es mit Mixxx weiter? Version 2.0 
scheint ja nicht weit entfernt zu sein …

RJ Ryan: Mixxx 1.10 ist bereits veröffentlicht. 
Version 2.0 hat jedoch einen hohen symbo-
lischen Wert für uns alle, und wir werden sie 
nicht in Angriff nehmen, bevor wir nicht einige 
Features dafür entwickelt haben, die Mixxx über 
die kommerziellen Lösungen hinausheben.

 

Digitales DJ-ing unter Linux

Der richtige Dreh
 Ubuntu bietet leider 
nur die Version 1.8 von 
Mixxx in seinen Paket-
quellen an – die aktu-
elle Version installie-
ren Sie über ein PPA.
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virtuelle Potis und Regler ebenso 
wie die von CD-Playern bekann-
ten Start- und Stopp-Tasten sowie 
spezielle Knöpfchen für die Arbeit 
innerhalb eines Musiktitels. Jedes 
Deck verfügt über einen eigenen, 
identischen Satz Regler – für jedes 
der beiden geladenen Stücke neh-
men Sie also unabhängige Einstel-
lungen vor.

Über die Hälfte der englisch lo-
kalisierten Oberfläche belegt die 
Darstellung der Musikbibliothek. 
Schließlich besteht ja die Haupt-
arbeit eines DJs aus dem Suchen 
von Titeln in der Sammlung, und 
da hilft eine angenehm große An-

zeige immens. Zunächst einmal 
gilt es, die Bibliothek zu füttern. 
Aus diesem Grund versucht 
Mixxx, beim ersten Start eine 
eventuell vorhandene Musik-
sammlung auf dem PC zu finden. 
Oft handelt es sich um den Ord-
ner Musik im Home-Verzeichnis. 
Diese Auswahl ändern Sie jeder-
zeit über die Voreinstellungen.

Je nach Umfang der ausgewähl-
ten Musikbibliothek braucht 
Mixxx einige Sekunden oder 
 Minuten, um diese komplett ein-
zulesen. Die Songübersicht stellt 
die gefundenen Stücke nun inklu-
sive aller wichtigen Informatio-

nen dar: Neben Angaben zum 
Künstler und dem Titel finden Sie 
auch solche zur Länge, dem Jahr 
der Aufnahme sowie dem Genre – 
vorausgesetzt, Mixxx findet diese 
Daten in den Informationen der 
eingelesenen MP3-, Ogg-Vorbis-, 
FLAC- beziehungsweise WAV- und 
AIFF-Dateien.

Fehlen wichtige Einträge für Ihr 
Set, fällt etwas Handarbeit an: Ein 
Klick mit der rechten Maustaste 
auf einen Eintrag öffnet ein Kon-
textmenü, aus dem Sie die jewei-
ligen Track-Eigenschaften (Proper-
ties) aufrufen. Dieser Dialog er-
möglicht das nachträgliche Ergän-
zen der Eingaben auch ohne ex-
ternen Editor.

Korrekt eingestellt
Bevor Sie sich an den ersten Mix 
heranwagen, lohnt sich ein inten-
siver Blick in die Voreinstellun-
gen. Wichtig ist hier die Auswahl 
der Sound-Hardware unter 
 Options | Preferences | Sound Hard-
ware (Abbildung ).

Für private Einsätze dürfte die 
eingebaute Audio-Logik des Lap-
tops reichen. Bei professionellen 
Auftritten sollten Sie unbedingt in 
ein zusätzliches Audio-Interface 
investieren, das den Rechner ent-
lastet und den Klang kristallklar 
ans Mischpult durchreicht (siehe 
Kasten Audio-Interfaces und Con-
troller). Zudem beherrscht ein 
 externes Interface höhere Abtast-
raten und bietet oft getrennte 
Ausgänge für die verschiedenen 
Decks zum externen Nachmischen 
sowie für Kopfhörer.

Nach der Auswahl der eingesetz-
ten Architektur – in der Regel 
handelt es sich bei Distributionen 
um das vorinstallierte Alsa – bie-
tet Mixxx je nach vorhandener 
Hardware verschiedene Audio-
Auflösungen an. Eine Sample Rate 
von 44,1 Kilohertz – also CD-
Qualität – reicht meist aus. Wol-
len Sie jedoch einen Mix mit-
schneiden, stellen Sie besser eine 
höhere Qualität ein.

Wichtig ist auch das Einstellen 
der Latenz (Latency) – diese be-

 Mixxx erlaubt die 
Konfiguration unter-

schiedlicher Ausgänge 
für das Summensignal, 

die Kopfhörer sowie 
die beiden Decks.

Potis: Drehbare Wider-
stände, eine Abkürzung 
für Potentiometer. 
Die se finden sich auch 
auf handelsüblichen 
Mischpulten.

gLOssAr

 Die drei Bereiche 
der Benutzeroberflä-
che: die Wellenform-
anzeige (1), die Cont-

roller (2) sowie die 
 Musikbibliothek (3).
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schreibt die Verzögerungs- bezie-
hungsweise Reaktionszeit in Zu-
sammenarbeit mit der Audio- und 
eventuellen Controller-Hardware. 
Es empfiehlt sich, zunächst ein-
mal den von Mixxx angebotenen 
Wert zu nutzen. Treten beim Ab-
spielen der Musik Aussetzer auf, 
vergrößern Sie die Latenzzeit. 
 Reagiert Mixxx hingegen nicht ge-
nau genug auf die Steuerung mit 
externen DJ-Controllern, verkür-
zen Sie diese. Durch etwas Experi-
mentieren stellt sich die hier not-
wendige Erfahrung bald ein.

Sorgfalt sollten Sie in die Ein-
stellungen für den Ausgang inves-
tieren: Mixxx erlaubt die Konfigu-
ration voneinander unabhängiger 
Kanäle für das Gesamtsignal so-
wie die Kopfhörer und vermag so-
gar die beiden Decks an jeweils ei-
gene Ausgänge zu leiten – sofern 
das Audio-Interface das unter-
stützt. Die Auswahl eines separa-
ten Kopfhörerausgangs ist jedoch 
unerlässlich, andernfalls können 
Sie nicht effektiv mit zwei Musik-
stücken zugleich arbeiten.

Es gibt kaum etwas Schlimmeres 
als ein Programm, dessen Benut-
zeroberfläche schlichtweg nicht 
gefällt. Mixxx erweist sich jedoch 
in diesem Punkt als sehr flexibel 
und erlaubt die Auswahl verschie-
dener Designs in Form sogenann-
ter Skins (Abbildung ). Diese er-
reichen Sie über den Menüeintrag 
Options | Preferences | Interface.

Die Interface-Einstellungen bie-
ten noch verschiedene andere Op-
tionen zur Feinjustierung an. Vie-
le davon betreffen das explizite 
Verhalten einiger Bedienelemente 
und sprechen daher eher erfahre-
ne Anwender oder sogar alte DJ-
Hasen an. Verfügt Ihr System 
über eine eher schwache CPU, 
sollten Sie lediglich darauf achten, 
dass die Equalizer-Einstellung 
(Preferences | Equalizers) auf 
 Statiq EQs steht, um das System 
etwas zu entlasten.

Einsteigen ins Auflegen
Nach so viel trockener Theorie 
und Einstellungsarbeit kommt 

endlich die Zeit, sich als DJ zu ver-
suchen. Um sich ganz auf das digi-
tale Auflegen zu konzentrieren, 
bietet Mixxx einen Fullscreen-Mo-
dus an, den Sie über [F11] errei-
chen – so lenken weder E-Mails 
noch Tweets vom Geschehen ab.

Damit endlich Musik ertönt, 
müssen Sie die Decks auch befül-
len. Scrollen Sie dazu einfach 

durch die Bibliothek, bis Sie auf 
den gewünschten Song stoßen. In 
einer umfangreichen Sammlung 
finden Sie das Stück eventuell 
schneller mit der Suchfunktion, 
deren Eingabefeld sich neben der 
Bibliothek befindet. Wählen Sie 
den Titel nun mit der Maus aus 
und ziehen Sie ihn auf das Fenster 
von Deck A.

 Egal, ob auf dem 
Netbook oder einem 
Großbildschirm: Mixxx 
hält für jeden Anwen-
der die richtige Benut-
zeroberfläche parat.

Die interne Soundhardware eines aktuellen Computers reicht meist für den 
privaten Gebrauch aus. Schließen Sie sie allerdings an sehr kraftvolle An-
lagen im Club an, treten häufig Störgeräusche auf. Mühsam ist auf 
Dauer auch das Bedienen von Mixxx per Maus und Tastatur. Daher 
nutzen professionelle DJs oft einen externen DJ-Controller, der 
Software-Bedienelemente auf die Hardware abbildet und so 
das gute haptische Gefühl echter Potis, Regler und Knöpfe 
zurückbringt. Zwei Produktreihen sprechen dabei beson-
ders Linux-Benutzer an.

Die Berliner Software-Schmiede Native Instru-
ments hat gleich drei robuste Audio-Interfaces im 
Programm, die sie speziell für DJs konzipiert hat. 
Die Modelle der Produktreihe „Traktor Audio“ bie-
ten je nach Modell zwei, sechs oder gar zehn Aus-
gänge in höchster Qualität. Aktuelle Linux-Kernel liefern die 
nötigen ALSA-Treiber gleich mit, eine zusätzliche Konfiguration 

entfällt in der Regel. Die Preise starten bei 99 Euro (Abbildung ).

Die Geräte der DJ-Console-Serie von Hercules kombinieren eine gute Ausstat-
tung mit äußerst attraktiven Preisen. Das aktuelle Treiberpaket für Linux [5] 

unterstützt die Modelle Rmx, Mk2, MP3 sowie Steel (Abbildung ). Das Rmx-
Modell liefert ein Audio-Interface gleich mit und 
liegt bei einem Straßenpreis von 
knapp 230 Euro. 
 Ärgerlicherweise 
hat der Hersteller 
jedoch noch 
keine Linux-Treiber 
für die aktuellen Mo-
delle Mk4, 4-Mx und 
4Set entwickelt.

AuDiO-interFAces unD cOntrOLLer

 Mit 
der Pro-

duktreihe 
„Traktor Au-

dio“ bietet Native 
Instruments her-

vorragende DJ-Inter-
faces ab 99 Euro an.

 Hercules hält für 
einige Modelle 

seiner DJ-
Console-
Serie Linux-

Treiber bereit, 
die jedoch aktuelle 
Modelle noch nicht 
unterstützen.
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Mixxx analysiert die Audiodatei 
und zeigt die Wellenform sofort 
im Hauptfenster an. Einige Se-
kunden später erscheint außer-
dem im kleinen Fenster darunter 
die gesamte Wellenform des Mu-
siktitels, was Sie bei der Orientie-
rung im Stück unterstützt. Ein 
Klick auf die Play-Taste spielt das 
Musikstück ab, wobei sich die ska-
lierte Wellenform in der entspre-
chenden Anzeige vorwärtsbewegt 
und die Lautstärkeanzeige ausge-
lassen zu hüpfen beginnt.

Befindet sich die Letztere per-
manent im roten Bereich, senken 
Sie die Lautstärke des Decks über 
den entsprechenden Regler so 
weit, bis sie sich im gelben Be-
reich einpegelt. So vermeiden Sie 
ein unschönes Übersteuern. Zie-
hen Sie nun den Crossfader – den 
horizontalen Schieberegler in der 
Mitte des Controller-Bereichs – 
ganz nach links, um sicherzustel-
len, dass Sie nur Deck A hören 
(Abbildung ).

An dieser Stelle ist der Spieltrieb 
gefragt: Wählen Sie zum Beispiel 
den Effekt-Knopf aus und drehen 
Sie an den Potis LFO, Depth und 
Delay herum, die den Flange-Ef-
fekt beeinflussen, dann hören Sie, 
wie sich der Klang in Echtzeit ver-
ändert. Einen ähnlichen Effekt er-
zeugen Veränderungen an den 
Höhen, Mitten und Tiefen.

Nutzen Sie die Mixxx-Version 
1.7.2, die zum Beispiel Ubuntu 
10.04 LTS beiliegt, finden Sie bei 
den Flange-Reglern statt LFO ei-
nen Regler Period.

Digitales DJ-ing
Doch die Arbeit mit einem einzi-
gen Musikstück ist nur der halbe 
Spaß. Wählen Sie nun einen zwei-
ten Titel aus und ziehen Sie ihn 
auf Deck B. Nach der Analyse 
steht er für das Abspielen bereit. 
Sie können nun natürlich einfach 
warten, bis der Track von Deck A 
endet, dann Deck B starten und 
den Crossfader gelangweilt nach 
rechts ziehen, um den neuen Titel 
langsam einzublenden – doch das 
kann jeder Dorf-DJ. Gehen Sie ru-
hig etwas ambitionierter an die 
Sache heran und starten Sie das 
neue Stück taktgenau.

Drücken Sie zunächst auf das 
Symbol mit dem Kopfhörer von 
Deck B, damit garantiert nur Sie 
dessen Ausgabe hören. So be-
schallen Sie nicht versehentlich 
die gesamte Tanzfläche mit Ihren 
Vorbereitungen. Schauen Sie sich 
nun die Wellenform in Deck B an: 
Mixxx hat während der Analyse 
der Datei ein Raster erstellt, das 
sich meist grob an der Bassdrum 
orientiert und so eine erste Takt-
analyse ermöglicht.

Computerprogramme nehmen 
diese Prozedur oft nicht allzu ge-
nau und patzen vor allem dann, 
wenn neben der Bassdrum noch 
eine Menge Percussions im Stück 
zum Zuge kommen oder der Beat 
erst relativ spät einsetzt. Eventu-
ell müssen Sie also etwas nach-
helfen, wenn Sie zwei Stücke 
taktgenau synchronisieren möch-
ten – und dazu dienen die soge-
nannten Cue-Punkte. Diese fun-
gieren als Lesezeichen innerhalb 
eines Titels und erlauben so das 
Markieren bestimmter Momente, 
die später als Start- und Sprung-
punkte dienen – das Einsetzen 
des Rhythmus wäre zum Beispiel 
ein idealer Startpunkt.

Packen Sie nun mit der linken 
Maustaste die Wellenform in 

Deck B an und ziehen Sie diese et-
was nach rechts. Sie sehen, wie 
sie sich zusammen mit der grü-
nen Markierungslinie bewegt und 
dabei ähnlich schleppende Laute 
produziert wie das gute alte Vi-
nyl. Ziehen Sie die Wellenform 
nun zu der Stelle, ab der Sie das 
Stück starten möchten – größere 
Sprünge erlaubt die Gesamtan-
sicht des Songs.

Befindet sich die grüne Markie-
rung nun genau über dem Taktan-
fang (zumeist einem Drum-
Sound), dann setzen Sie einen 
Cue-Punkt mit einem Mausklick 
auf eine der Schaltflächen mit den 
Ziffern 1 bis 4. Klicken Sie diesen 
nochmals an, springt die Markie-
rung automatisch zum eben ge-
setzten Cue-Punkt zurück, der 
fortan als neuer Startpunkt gilt. 
Mixxx erlaubt Ihnen die Definiti-
on von bis zu vier dieser Markie-
rungen (Abbildung ).

Alternativ setzen Sie über die 
Schaltfläche CUE eine weitere 
Markierung, die das kurze An-
spielen erleichtert: Verschieben 
Sie den Track wie beschrieben, so-
dass die gewünschte Stelle im ent-
sprechenden Deck liegt. Klicken 
Sie dann einmal auf CUE. An-
schließend haben Sie die Möglich-
keit, mit einem weiteren Klick auf 
die Schaltfläche das Stück ab die-
ser Stelle anzuspielen, und zwar 
so lange, wie Sie die Maustaste ge-
drückt halten.

Nun muss Deck B nur noch im 
selben Takt wie Deck A marschie-
ren. Bei der Synchronisation hilft 
Mixxx äußert elegant: Der dritte 
Wert über der Wellenformdarstel-
lung gibt das Tempo in „Beats per 
Minute“ (BPM) an. Drücken Sie 

LFO: Es handelt sich 
um einen Niederfre-
quenz-Oszillator, der die 
Wellenlänge beim akti-
vierten Flange-Effekt 
modifiziert.

Flange-Effekt: Beim 
Flange-Effekt splittet 
die Software ein Signal, 
wobei das zweite Signal 
die Mischstufe anschlie-
ßend leicht zeitlich ver-
zögert erreicht. Das 
lässt die Tonhöhe 
schwanken.

gLOssAr

 Der Crossfader er-
möglicht das sanfte 

Ein- und Ausblenden 
zwischen den Titeln, 

die auf den unter-
schiedlichen Decks 

laufen.
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http://  de.  wikipedia.  org/  wiki/  Final_Scratch

[2]  Traktor: http://  www.  native-instruments. 

 com/  #/  de/  products/  ?  category=1303

[3]  Mixxx: http://  www.  mixxx.  org

[4]  Interview mit Digital DJ Tips: 

http://  bit.  ly/  mixxx_downloads

[5]  Linux-Treiber für Hercules-DJ-Console-Serie: 

http://  bit.  ly/  hercules_treiber
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nun auf die 
Schaltfläche 
Sync von Deck 
B, gleicht Mixxx 
dessen Tempo 
automatisch an 
das von Deck A 
an (Abbil-
dung ).

Bei der Aus-
wahl der Lieder 
sollten Sie be-
reits darauf achten, dass das 
zweite Stück keinen sehr viel 
schnelleren beziehungsweise 
langsameren Rhythmus besitzt, 
damit eine eventuelle Gesangs-
stimme nicht auf einmal der von 
Micky Maus gleicht.

Jetzt ist es Zeit, Deck B scharf 
zu schalten. Dann beginnt die 
hohe Kunst: Starten Sie Deck B 
mit dessen Play-Button und schie-
ben sie den Crossfader langsam 
nach rechts; Sie hören, wie die 
Lautstärke von Deck B schrittwei-

se ansteigt und – je nach Gründ-
lichkeit der Vorarbeit – Beat-syn-
chron zu Deck A spielt.

Fazit
Professionelle DJs sehen sich in 
erster Linie als Künstler. Wollen 
auch Sie die digitale Kunst be-
herrschen, gehören dazu drei 
Dinge: üben, üben und nochmals 
üben. Verzweifeln Sie also nicht, 
wenn Ihre ersten Gehversuche 
noch recht „taktlos“ klingen. Mit 
etwas Erfahrung und der richti-

 Mixxx übernimmt 
die automatische Syn-
chronisation der bei-
den Decks. Achten Sie 
dabei auf ähnliche 
BPM-Werte. Dann ver-
wenden Sie die Schalt-
fläche Sync.

gen Kollektion an Liedern feiern 
Sie schon bald erste Erfolge.

Haben Sie etwas mehr Übung 
darin, zwei Musikstücke mithilfe 
von Mixxx taktgenau ineinander 
zu faden, versuchen Sie sich an 
weiteren DJ-Abenteuern – wie 
zum Beispiel der Loop-Funktion, 
die bestimmte Abschnitte eines 
Musiktitels wiederholt, um die 
Stimmung hochzukochen. Mixxx 
bietet nahezu unbegrenzte Mög-
lichkeiten, Ideen und Kreativität 
auszuleben. (agr)  ■
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Desktop-Suchmaschinen beste-
hen im Wesentlichen aus zwei 
Komponenten, einem Crawler und 
einem Frontend. Der Anwender 
sieht normalerweise nur das 
Front end, in dem er seine Anfra-
gen eingibt. Meist unbemerkt vom 
Anwender versieht der Crawler 
seinen Dienst: Er arbeitet sich re-
gelmäßig durch die zu indizieren-
den Verzeichnisse und bereitet da-
bei die gefundenen Dokumente so 
auf, dass deren Inhalt als Text zur 
Verfügung steht. Bei speziellen 
Dateitypen wie Bildern, Videos 
und MP3-Files extrahiert er dazu 
die Metadaten der Files, bei Doku-
menten deren Text. Das geschieht 
über sogenannte Filter, und so 
steht und fällt die Leistungsfähig-
keit eines Crawlers mit der Quali-

tät seiner Filter. Diese sollten bei-
spielsweise auch in der Lage sein, 
gepackte Dateien zu lesen.

Aus den Textdaten erzeugt die 
Suchmaschine dann den Index. 
Besonders „schlaue“ Indizes ver-
wenden das sogenannte Stem-
ming, das den Wortstamm indi-
zierter Wörter als Indexeintrag 
nutzt. Das führt zum einen dazu, 
dass später unterschiedliche 
Schreibweisen eines Suchbegriffs 
zu Treffern führen, zum anderen 
erlaubt es auch eine einfache 
Rechtschreibprüfung.

Nach eben diesem Verfahren ar-
beiten das leistungsfähige Such-
Frontend Recoll [1] und der Craw-
ler Xapian [2], die zusammen ein 
schnelles und schlankes Duo ab-
geben. Da Recoll für den Index als 
Codierung Unicode (UTF-8) ver-
wendet, lassen sich Dokumente 
aller Sprachen mit diesem System 
verwalten. Eine Vielfalt an Filtern 
ermöglicht das Bearbeiten der 
zahlreichen Dokumententypen 

(siehe Kasten Filter bauen). Für 
das Stemming und die Recht-
schreibprüfung greift Recoll auf 
Aspell zurück, als besonderes Fea-
ture unterstützt es die Indizie-
rung von E-Mails.

Die gängigen Distributionen 
führen Recoll und Xapian in ihren 
Repositories, allerdings nicht un-
bedingt in der aktuellen Version. 
Ubuntu enthält beispielsweise nur 
Recoll 1.13 statt des aktuellen 
1.16. Alternativ lassen sich unter 
Ubuntu und anderen Debian-ba-
sierten Distributionen die (aktu-
ellen) Pakete von Debian-Sid ver-
wenden. Offeriert Ihre Lieblings-
distribution Recoll und Xapian 
nicht, bleibt nur übrig, die Pro-
gramme aus den Quellen ([3],[4]) 
zu übersetzen.

Voreinstellungen
Beim ersten Start findet Recoll 
im voreingestellten Verzeichnis 
~/. xapian/ keinen Index und mel-
det dies (Abbildung ). Via Cancel 

wechseln Sie nun zur 
Konfiguration. Zunächst 
sollten Sie nur einen 
kleinen Index definie-
ren, etwa für Ihr Home-
Verzeichnis. Sie brau-
chen dafür nur wenige 

Die Indexerstellung basiert wesentlich auf den eingesetzten Fil-
tern. Die Liste der von Recoll unterstützten Eingangsformate ist 
lang: Text, HTML, E-Mail (alle Varianten), ODF, Microsoft Office, 
OOXML, AbiWord, KWord, Gaim, Lyx, Scribus, PDF, WordPerfect, 
Postscript, RTF, TeX, DVI, DjVu, MP3 und andere Audioformate, 
JPEG und weitere Bildformate. Die Bearbeitung der Dokumente 
erfolgt rekursiv, sodass Recoll beispielsweise auch komprimierte 
Anhänge berücksichtigt. Die Filter liegen als Shell-Skripte vor – 
daher lassen sich relativ einfach neue Filter aus den bestehen-
den ableiten. Dazu editieren Sie eines der Skripte und speichern 
es unter einem neuen Namen ab. Die Recoll-Dokumentation be-
schreibt die erforderlichen Schritte im Detail.

FILTER BAUEN

Recoll dient als anwen-

derfreundliches Front-

end für die Volltextsuch-

maschine Xapian, die 

mittels einfacher Filter 

den Inhalt der unter-

schiedlichsten Desktop-

Dokumente indiziert und 

verwaltet.

README 

Desktopsuche der feinen Art: Recoll 1.16

Total Recoll

Recoll 1.16.2 
LU/recoll/

 Der Suchmaschine fehlt zunächst ein Index.
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Recoll bietet ein sehr einfach zu nutzendes Frontend für die Desktopsuche, 

ohne gleich alle erweiterten Funktionen vor dem Anwender zu verbergen. Karsten Günther
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Einstellungen in den globalen Pa-
rametern vorzunehmen (im Menü 
Voreinstellungen unter Indizie-
rungskonfiguration, Abbildung ).

Startverzeichnisse enthält eine 
Liste der zu indizierenden Ord-
ner. Möchten Sie Ordner oder Da-
teien explizit ausschließen, ver-
merken Sie das unter Ausgelasse-
ne Pfade. Hier sind Angaben wie 
~/.wine und ~/.xsession-errors 
sinnvoll. Um die weiteren Einstel-
lungen brauchen Sie sich nicht 
unbedingt zu kümmern, sie ver-
bessern aber den Index.

Wortstammerweiterungssprachen 
definiert, für welche Sprachen 
Recoll das Stemming vornimmt. 
Aspell language beeinflusst das 
Anlegen eines Aspell-Dictionarys. 
Wo Recoll den Index speichert, 
definiert Database directory name. 
In der Voreinstellung erzeugt Re-
coll keinerlei Protokoll, sondern 
schreibt die Ergebnisse der Filter 
auf das Terminal, von dem aus 
das Programm gestartet wurde. 
Log Datei ermöglicht die Ausgabe 
in eine Datei.

Die Indexgröße hängt von vielen 
Faktoren ab. Neben Anzahl, Art 
und Inhalt der indizierten Doku-
mente spielen auch die verwende-
ten Filter eine Rolle. Oft erreicht 
der Index sogar die Größe der Ori-
ginaldaten, manchmal – etwa bei 
komprimierten Eingangsdaten – 
wächst er sogar darüber hinaus. 
Enthält er dagegen hauptsächlich 
Metadaten aus Multimediadatei-
en, fällt er erheblich kleiner aus.

Sollte ein Index einmal korrupt 
sein und beispielsweise unsinnige 
Ausgaben als Suchergebnisse lie-
fern, löschen Sie am besten das 
Verzeichnis ~/.xapian und erzeu-
gen einen neuen Index.

Feinschliff am Index
Voreingestellt erfolgt die Indizie-
rung inkrementell: Recoll indi-
ziert Dokumente nur dann er-
neut, wenn sie verändert wurden. 
Sie können das Befehlszeilenpro-
gramm recollindex allerdings mit 
der Option -z zum Erzeugen ei-
nes ganz neuen Index zwingen.

Es gibt zwei Möglich-
keiten, den erzeugten 
Index aktuell zu hal-
ten. Bei größeren Be-
ständen sollte ein zeit-
lich günstig ange-
stimmter Cron-Job – 
etwa nachts, bei mini-
maler Systemlast und 
wenigen Zugriffen auf 
den Index – den Befehl 
recollindex aufrufen, 
der dann neue und 
veränderte Dokumen-
te aufnimmt. Die andere Variante 
benötigt relativ viele Ressourcen 
und eignet sich damit eher für 
kleine Datenbestände: Beim soge-
nannten Real Time Indexing star-
tet Recollindex als Dämon und 
wird durch einen Inotify-Monitor 
(Fam, Gamin etc.) aktiviert, so-
bald Sie ein Dokument erstellen 
oder verändern.

Beide Varianten nutzen dieselbe 
Konfigurationsdatei, die Sie in 
der Umgebungsvariable $RECOLL_
CONFDIR übergeben. Recollindex 
akzeptiert eine abweichende Da-
tei auch als Argument von -c. Für 
den Daemon-Modus haben die 
Entwickler zudem das Shell-
Skript rclmon.sh bereitgestellt, das 
die Arbeit steuert. Sie rufen es 
beim Start einer X-Session direkt 
auf. Die Originaldokumentation 
beschreibt den Einsatz. Debian-
Pakete installieren es unter /usr/
share/recoll/examples/rclmon.sh.

Auf der Shell stoppen [Ctrl]+[C] 
(beziehungsweise die Signale 
 SIGINT und SIGTERM) das Indizieren. 
Beim nächsten Lauf setzt Recoll 
seine Arbeit dort fort, wo sie zu-
vor beendet wurde, berücksich-
tigt aber zwischenzeitlich verän-
derte Dokumente.

Recoll kann auch in mehreren 
Indizes suchen, wenn Sie aus 
 organisatorischen Gründen ver-
schie dene Teile eines Dateisys-
tems in eigenen Indizes abbilden. 
So lassen sich etwa die unter /usr/
share/ und /usr/local/share/ vor-
handenen Informationen für alle 
Anwender in einem Index vorhal-
ten, während im Home-Verzeich-

nis enthaltene Dokumente in ei-
nem zweiten Index für jeden An-
wender separat gespeichert wer-
den. Diese unterschiedlichen In-
dizes aktivieren Sie im Einstel-
lungsdialog unter Externe Indizes.

Recoll speichert seine Einstel-
lungen in der Konfigurationsda-
tei ~/.recoll/recoll.conf (auszugs-
weise in Listing 1 auf der nächs-
ten Seite zu sehen). In der bereits 
erwähnten Umgebungsvariablen 
$RECOLL_CONFDIR stellen Sie gegebe-
nenfalls andere Verzeichnisse mit 
Konfigurationsdateien ein. Das 
genaue Format dieser Datei be-
schreiben eine Man-Page (man 5 
recoll.conf) sowie die Kommenta-
re in der Beispieldatei /usr/share/
recoll/examples.

 Im ersten Schritt 
gilt es, die Indizierung 
zu konfigurieren.

 Die Suchergebnisse 
in der voreingestellten 
Darstellung. Preview 
öffnet die Datei vorein-
gestellt in einer reinen 
(extrahierten) Text-
form, Open via Datei-
manager. Die mimeview-
Datei im Konfigura-
tionsverzeichnis er-
laubt, diese Zuordnun-
gen anzupassen.

aspell config zeigt 
in der Shell an, wel-
che Konfiguration für 
dieses wichtige Pro-
gramm vorhanden 
ist.

TIPP



RecollPRAXIS

01 | 12 62 www.linux-user.de 

Suchen
Die Suche mit Recoll funktioniert 
ähnlich wie die im Internet: Sie 
geben einen oder mehrere Such-
begriffe in eine Suchmaske ein 
und erhalten eine Liste passender 
Dokumente. Recoll versucht, de-
ren Relevanz zu ermitteln und 
platziert die wichtigsten mög-
lichst weit oben. Dabei unter-
scheidet Recoll zwischen einer 
einfache Suche und einer erwei-
terten Suche.

Bei der voreingestellten einfa-
chen Suche trennen Leerzeichen 
die einzelnen Suchbegriffe. Abbil-
dung  (S. 61) zeigt, was eine Su-
che nach „Recoll“ in einem Index 
ergibt, der /usr/share/ umfasst, 
also auch alle relevanten Doku-
mente zum Programm. Neuere 
Versionen von Recoll bieten eine 
zusätzliche tabellenbasierte Dar-
stellung an, die der rechte Schalter 
in der Werkzeugleiste aktiviert.

Ein weiterer Schalter neben dem 
Eingabefeld legt fest, wie Recoll 
die Suchbegriffe interpretiert: 
Reicht es, wenn einer der Suchbe-
griffe auftritt (Irgendein Ausdruck), 
muss das Dokument alle enthal-

ten (Alle Ausdrü-
cke) oder wird 
nach Dateinamen 
gesucht? Die Ein-
stellung Such-
sprache (Query 
Language) be-
wirkt, dass Sie je-
dem Element ei-
ner Suchanfrage 
einen Typbe-
zeichner (siehe 
Tabelle Recoll 
Query Language) 

voranstellen dürfen, etwa 
author:"Karsten Günther", statt 
"Karsten Günther". Recoll unter-
stützt die Suche nach konkreten 
Phrasen, die Sie dazu in doppelte 
Hochkommata einfassen. Ein 
nachgestelltes l deaktiviert das 
Stemming, ein p wirkt als NEAR, 
ein o kennzeichnet ungefähre An-
gaben, und eine Dezimalzahl wie 
3.5 dient als Gewichtung.

Mehrere Suchbegriffe verknüpft 
Recoll durch ein logisches UND 
(explizit als AND angegeben), da-
neben stehen ODER (OR) sowie 
NICHT (hier reicht ein vorange-
stelltes Minuszeichen) zur Verfü-
gung. Klammern gruppieren zu-
sätzlich Teilausdrücke. In der ers-
ten Zeile der Suchergebnisse bie-
tet Suche zeigen die Möglichkeit, 
sich die Syntax der aktuellen An-
frage in der Query Language an-
zeigen zu lassen – so erhalten Sie 
schnell einen Eindruck von deren 
Syntax und Anwendung. Aus der 
Eingabe aus dem obigen Beispiel, 
gefolgt von p, konstruiert Recoll 
ein Abfrage der Form Suchdetails: 
((Akarsten NEAR 2 Agunther)). Die 
erweiterte Suche bietet eine ein-

fache Möglichkeit, die Anzahl der 
Suchergebnisse einzuschränken. 
Der entsprechende Dialog (Abbil-
dung ) steht sowohl im Werk-
zeugmenü als auch über den lin-
ken Button in der Werkzeug leiste 
zur Verfügung. Die Schalter in der 
unteren Werkzeugleiste dienen 
dazu, nur in bestimmten Doku-
mententypen zu suchen.

Die Suchbegriffe dürfen auch 
Wildcards enthalten. Dabei steht 
das Sternchen wie üblich für be-
liebig viele Zeichen, das Fragezei-
chen für genau ein Zeichen (am 
Wortanfang verzögert dies die 
Suche erheblich) und die eckigen 
Klammern kennzeichnen Berei-
che, bei denen die Grenzen mit 
enthalten sind. Recoll verfügt 
über ein spezielles Werkzeug, um 
diese Ausdrücke zu testen, den 
Ausdruck Explorer (Term Explorer, 
im Menü Werkzeug). Er funktio-
niert ähnlich wie ein Stichwort-
verzeichnis und zeigt alle auf das 
eingegebene Muster passende In-
dexeinträge. Vervollständigen akti-
viert das Stemming und konstru-
iert die Einträge.

Fazit
Recoll bietet ein sehr einfach zu 
nutzendes Frontend für die Desk-
topsuche, ohne gleich alle erwei-
terten Funktionen vor dem An-
wender zu verbergen. Die im Hin-
tergrund eingesetzte Such-Engine 
Xapian gehört mit zu den besten 
Open-Source-Lösungen für diese 
Aufgabe und setzt viele moderne 
Konzepte um. Durch die Tren-
nung von Front- und Backend 
gibt es vielfältige Möglichkeiten, 
den Index zu nutzen, beispiels-
weise auch über das Web-Front-
end Omega [5]. (jlu)  ■

INFO
[1]  Recoll: www.  recoll.  org

[2]  Suchmaschine Xapian: http://  xapian.  org

[3]  Recoll-Quellcode: http://  www. 

 lesbonscomptes.  com/  recoll/  download.  html

[4]  Xapian-Quellcode: 

http://  xapian.  org/  download

[5]  Web-Frontend Omega: 

http://  trac.  xapian.  org/  wiki/  Omega

 Die erweiterte 
Suche erlaubt das 
Einschränken der 

Suchergebnisse.

[...]

topdirs = /home/
skippedPaths = /home/.../.wine/  
/home/*/.wine /home/*/.wine-/
indexstemminglanguages = english 
german german2
aspellLanguage = de
defaultcharset = UTF-8//
followLinks = 0
textfilemaxmbs = 220
[...]

LISTING 1
Bezeichner Bedeutung

title, subject, cap-

tion

Titel, Betreff, Legende/ Unterschrift/ Beschrif-

tung

recipient, author Empfänger, Autor

keyword Schlüsselwörter

filename, ext, dir Dateiname, Dateiextension, Verzeichnisname

type, rclcat, mime Dokumententyp, Kategorie, MIME-Typ

date für Datumsangaben in der Form JJJJ-MM-TT 

oder Perioden

RECOLL QUERY LANGUAGE
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Kurz nach der Produktvorstellung 
von Amazons neuem Tablet Kindle 
Fire [1] machte der Weltbild-Ver-
lag mit einem eigenen Tablet na-
mens Nova Cat [2] auf sich auf-
merksam. Offenbar möchte man 
den zukunftsträchtigen E-Book-
Markt nicht Amazon alleine über-
lassen und schickt sein eigenes 
Tablet zum Preis von knapp 160 
Euro ins Rennen. Für dieses 
schmale Budget bietet die Flunder 
eine 1-GHz-Single-Core-CPU, 
4 GByte internen Speicher, ein 
8-Zoll-Display, zwei Kameras und 
einen GPS-Empfänger. Das inzwi-
schen nicht mehr ganz taufrische 
Android 2.3 dient als Betriebssys-
tem, Weltbild stellt aber ein Up-
date in Aussicht. Wann diese Ak-
tualisierung erscheint und auf 
welche Version sie das Tablet hebt, 
darüber schweigt Weltbild bislang.

Allgemeines
Mit den Abmessungen von 21 
mal 16 Zentimetern entspricht 
das Nova Cat (Abbildung A) in 

etwa dem DIN-A5-Format. Mit 
einer Dicke von 1,4 Zentimetern 
gehört es nicht zu den Schlanks-
ten, liegt aber noch gut in der 
Hand. Auffällig ist das relativ 
hohe Gewicht von 500 Gramm. 
Das Gerät wirkt sehr solide verar-
beitet und weist keinerlei mecha-
nische Mängel auf.

An mechanischen Tasten bietet 
das Tablet am rechten Rand eine 
Lautstärkeregelung, am unteren 
den Power-Knopf sowie den Re-
set-Button. Letzteren sollten Sie 
gut im Gedächtnis behalten: Die 
erste Version des Tablets besaß 
die Eigenart, im Standby-Modus 
hängen zu bleiben. Um das Gerät 
zu reanimieren, half nur noch der 
Druck auf den Reset-Knopf. Ein 
Firmware-Update behob das Prob
lem jedoch.

Ebenfalls am unteren Gehäuse-
rand finden Sie den Mini-USB-
Port, der lediglich zum Daten-
transfer dient. Die Stromversor-
gung übernimmt ein eigener An-
schluss rechts daneben. Zum Ab-

spielen von Filmen auf Fernsehge-
räten bringt das Tablet eine Mini-
HDMI-Schnittstelle mit, ein Micro
SD-Karten-Slot fasst externe 
Speichermedien bis zu 32 GByte.

Für Kontakt ins Netz sorgt ein 
WLAN-Modul mit bis zu 54 
Mbit/​s Übertragungsrate (IEEE 
802.11b/​g); ein GPS-Sensor er-
laubt es, das Gerät auch als Navi-
gationssystem zu verwenden. Da 
es aber keine G3-Schnittstelle be-
sitzt, eignet es sich lediglich zur 
Offline-Navigation, beispielswei-
se mit CoPilot [3].

Software
Wenn ein Verlag ein Tablet auf 
den Markt bringt, liegt der 
Schluss nahe, dass es sich vor 
allem zum Lesen der hauseigenen 
Erzeugnisse eignen soll. So hat 
beispielsweise Amazon sein Kindle 
Fire komplett auf seine eigene 
Produktlinie ausgerichtet. Nicht 
so Weltbild: Das Einzige, was am 
Nova Cat überhaupt an den Verlag 
erinnert, ist der Button Weltbild 

Der Weltbild-Verlag offe-

riert zum Preis von 

159 Euro ein 8-Zoll-

Tablet mit Android 2.3 

als Betriebssystem. So-

wohl CPU als auch Spei-

cherausstattung verspre-

chen eine brauchbare 

Performance, der Akku 

mit einer Kapazität von 

4400 mAh eine lange 

Akku-Laufzeit. Doch die 

Papierform täuscht, in 

der Praxis kann das Ge-

rät nicht überzeugen.

README 

Android-Tablet Weltbild Nova Cat im Test

Schwacher Flacher

© Kirill Makarov, 123RF

Praktisch zeitgleich mit Amazon offeriert der Weltbild-Verlag ein Android-Tablet, dessen Preis von 160 Euro recht  

attraktiv erscheint. Allerdings hat Nova Cat keineswegs das Zeug, dem Kindle Fire Marktanteile streitig zu machen: 

Eine Reihe ärgerlicher Einschränkungen vergällen den Umgang mit dem Weltbild-Gerät.  Thomas Leichtenstern
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auf dem Display, bei dem es sich 
letztendlich um nichts anderes 
handelt als um einen Bookmark 
zum entsprechenden Shop.

Software zum Lesen von E-Books 
fehlte auf dem Testgerät überra-
schenderweise gänzlich, nicht ein-
mal der Adobe Reader war vorins-
talliert. Letzteres wiegt aber weni-
ger schwer, da das Tablet Zugriff 
auf den Google-Market bietet, aus 
dem heraus sich entsprechende 
Software nachinstallieren lässt. 
Dafür stattet Weltbild seinen An-
droiden aber mit diversen ande-
ren Apps aus, wie etwa ZANavi [4] 
zur Navigation. Sie zeigte nach 
dem Start jedoch  lediglich einen 
schwarzen Bildschirm an und war 
entsprechend nicht einsatzfähig. 
Weiterhin bringt das Tablet die 
Apps ES Datei Explorer, GPS Test 
Plus, Fring und Yahoo Wetter mit.

Eher per Zufall stießen wir auf 
die Funktion, das System zu aktu-
alisieren: Während sich diese üb-
licherweise in den Android-Ein-
stellungen befindet, bietet das 
Weltbild-Tablet ein Desktop-Icon 
namens cat droid. Ein Klick darauf 
öffnet die Support-Seite des Her-
stellers Nova Cat [5], in der man 
sich relativ mühevoll zu den Up-
dates durchhangeln muss. Aller-
dings dürfte deren Einspielen 
dem einen oder anderen Anwen-
der Kopfzerbrechen bereiten, da 
Nova Cat die Aktualisierungen 
nicht „over the air“ zur Installa-
tion bereitstellt. Stattdessen gilt 
es, die Updates von der Webseite 
herunterzuladen und sie über den 
Bootloader einzuspielen [6].

Display
Das kapazitive Multitouch-Dis-
play wartet mit einer Auflösung 
von 800x600 Bildpunkten auf. 
Das entspricht dem Durchschnitt 
der Geräte in diesem Preisseg-
ment und genügt in der Regel 
vollkommen zum Lesen von 
 E-Books oder dem unverpixelten 
Betrachten von Bildern und 
 Vi deos. Auch die Helligkeit des 
Bildschirms überzeugt und er-
möglicht selbst bei hellem Umge-

bungslicht das problemlose Be-
trachten der Inhalte.

Das setzt allerdings voraus, dass 
man relativ senkrecht darauf-
sieht: Bereits bei Abweichungen 
des Blickwinkels von wenigen 
Grad kommt es zu deutlichen Ab-
schattungen, bei mehr als 30 Grad 
lässt sich der Inhalt des Displays 
praktisch nicht mehr lesen. Er-
schwerend kommt hinzu, dass der 
Bildschirm stark spiegelt, weswe-
gen bei direkter Sonneneinstrah-
lung darauf praktisch nichts mehr 
zu erkennen ist. Das Weltbild- 
Tablet stellt hier allerdings keine 
Ausnahme dar, das Phänomen be-
trifft so gut wie alle derzeit auf 
dem Markt befindlichen Geräte.

Als echter Show-Stopper erweist 
sich hingegen der Lagesensor des 
Tablets, der den Bildschirminhalt 
bereits bei leichten Bewegungen 
mehr oder weniger willkürlich 
umschaltet. Im Test sprang er da-
bei teilweise auch nicht mehr in 
die Ausgangslage zurück und blieb 
beispielsweise im Querformat ste-
hen. Ähnlich gewöhnungsbedürf-
tig verhält sich der kapazitive 
Touchscreen. Speziell die Bedien-
elemente am unteren Rand erfor-
dern zuweilen einen kräftigen 
Druck, bis sie reagieren – nicht 
selten auch erst beim zweiten 
oder dritten Mal. Das akustische 
Feedback – ein deutlich hörbares 
Summen – irritiert 
eher, als dass es den 
Nutzer über die erfolg-
reiche Entgegennahme 
eines Tastendrucks in-
formiert.

Leistung
Als Motor arbeitet im 
Weltbild-Tablet eine 
CPU des Typs Cor-
tex A8 mit 1,2 GHz 
Taktrate. Ihr stehen 
512 MByte Arbeits-
speicher und 4 GByte 
Flash-ROM zur Seite 
(Abbildung ). Zwar 
kommen diese Werte 
nicht an jene der neu-
esten Tablet-Boliden 

heran, verspre-
chen aber den-
noch genug 
Leistung für die 
meisten Anwen-
dungsfälle.

Diese Erwar-
tung erfüllt das 
Tablet aber nur 
zum Teil: Ledig-
lich 1882 Punk-
te erreicht das 
Nova Cat beim 
Antutu-Bench-
mark, lediglich 
441 bei Vellamo 
– Werte, die in 
etwa jenen von 
Smartphones mit einer 800-MHz-
CPU entsprechen, aber nicht an 
die Performance von Geräten mit 
ähnlichen Spezifikationen heran-
reichen. Dazu passt, dass die Sys-
teminfo des Antutu-Benchmarks 
im Tablet lediglich eine 1-GHz-
CPU verortet. Das verwundert in-
sofern wenig, als der verbaute Pro-
zessortyp nur bis zu einer Leis-
tung von 1 GHz ausgeliefert wird.

In der Praxis liefen Spiele wie 
Angry Birds [7] ohne Aussetzer, 
bei anspruchsvolleren Games wie 
Air Attack HD [8] stellt sich ein 
leichtes Ruckeln ein, sobald sich 
mehrere Objekte über den Bild-
schirm bewegen. Auch Full-HD-
Videos gibt das Tablet nicht 

A Das in etwa ta-
schenbuchgroße Welt-
bild-Tablet bringt er-
kleckliche 500 Gramm 
auf die Waage.

 Die Eckdaten des 
Tablets versprechen 
durchaus eine gute 
Performance, die es 
aber nicht ganz erfül-
len konnte.
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 ruckelfrei wieder. Während der 
Browser schlanke Seiten noch in 
akzeptabler Geschwindigkeit lädt, 
lässt er sich bei aufwändigeren, 
etwa „Spiegel Online“, durchaus 
eine halbe Minute Zeit, bis er sie 
vollständig anzeigt.

Energieverbrauch
Eines der KO-Kriterien für die 
Qualität eines Tablets stellt die 
Akkulaufzeit dar, die problemlos 
eine Zugfahrt oder einen Mittel-
streckenflug überbrücken sollte. 
Nach Herstellerangaben verfügt 
das Nova Cat über einen 
4400-mAh-Energiespeicher – 
nicht über Gebühr üppig, aber 
durchaus ausreichend, um das Ge-
rät einige Stunden in Betrieb zu 
halten. Zumindest in der Theorie 
– in der Praxis war der vollgelade-
ne Akku nach nicht einmal 
36 Stunden komplett leer (Abbil-
dung ). Die Ursache dafür ist ein 
Bugfix des Herstellers, der das 
Display etwa alle 3 bis 5 Minuten 
kurz anschaltet, um zu verhin-
dern, dass es im Standby ein-
friert, wie es bei Geräten mit älte-
rer Firmware der Fall war.

Gänzlich ungeeignet erwies sich 
das Tablet zum Spielen. So benö-
tigte das vergleichsweise ressour-
censchonende Jewels Deluxe [9] 

pro Minute etwa 
1 Prozent der Ak-
kuleistung. Zum 
Vergleich: Auf ei-
nem Base Tab-
let [10] läuft das 
Spiel etwa fünf 
Mal so lange. Noch 
schneller leerte 
sich der Akku bei 
grafisch aufwändi-
geren Spielen wie 
Air Attack HD, bei 
dem der Energie-
speicher nach 
nicht einmal einer 
halben Stunde auf 
Null stand.

Dieses Manko 
können auch die 
relativ flotten 
 Ladezyklen von 

etwa 90 Minuten nicht mehr 
kompensieren. Um einen Hard-
ware-Defekt auszuschließen, 
wiederholten wir die Leistungs-
tests mit einem zweiten Gerät, 
welches die ermittelten Ergeb-
nisse jedoch bestätigte.

Multimedia
In Sachen Software bietet das 
 Tablet für multimediale Ansprü-
che eher Hausmannskost – sprich: 
den von Android mitgelieferten 
Standard-Player und Bildbetrach-
ter. Diese spielten dafür aber alle 
getesteten Audio- und Video-For-
mate klaglos ab.

Die beiden Kameras (1,3 Mega-
pixel vorne, 2 Megapixel hinten) 
befinden sich vergleichsweise un-
günstig platziert am unteren 
Rand des Gerätes. Die Gefahr ist 
hoch, sie beim Halten des Tablets 
zu verdecken. Das spielt aber in-
sofern nur eine untergeordnete 
Rolle, als die Bildqualität derart 
miserabel ausfällt, dass man nur 
in Ausnahmefällen überhaupt in 
die Versuchung gerät, die Kame-
ras auch zu benutzen. 

Wollen Sie doch einmal eine 
Aufnahme riskieren, dann sorgen 
Sie dafür, dass das Motiv für min-
destens 3 Sekunden stillhält: So 
lange lässt sich der Verschluss 

Zeit, bis er nach einem Tipp auf 
den Aus löse-Button das Bild tat-
sächlich aufnimmt.

Fazit
Selten fiel eine Empfehlung der 
Redaktion klarer aus: Finger weg 
von diesem Tablet. Der günstige 
Preis von knapp 160 Euro kann 
nicht darüber hinwegtrösten, dass 
eklatante Mängel den Spaß am 
Gerät gründlich verderben. Dazu 
zählen zum einen die indiskutabel 
schwache Akkulaufzeit, zum an-
deren das schwer bedienbare Mul-
titouch-Display, das teilweise erst 
nach mehrmaliger Aufforderung 
die Eingaben entgegennimmt. 
Das ständige Springen des Dis-
plays durch einen falsch justierten 
Lagesensor unterstreicht den ne-
gativen Eindruck. Das Fehlen jeg-
licher E-Book-Reader-Software, 
die man auf dem Tablet eines Ver-
lages eigentlich erwarten würde, 
fällt im Gesamtkontext kaum 
noch ins Gewicht. Zugutehalten 
muss man dem Tablet aber eine 
einwandfreie, sehr wertige Verar-
beitung, die leider so gar nicht 
zum Rest des Gerätes passt. (tle)  ■

INFO
[1]  Amazon Kindle Fire: 

http://  www.  amazon.  com/ 

 Kindle-Fire-Amazon-Tablet/  dp/  B0051VVOB2

[2]  Weltbild Nova Cat: 

http://  www.  weltbild.  de/  3/  17006433-1/ 

 elektronik/  weltbild-tablet-pc.  html

[3]  CoPilot : https://  market.  android.  com/ 

 search?  q=copilot

[4]  ZANavi: https://  market.  android.  com/ 

 details?  id=com.  zoffcc.  applications.  zanavi

[5]  Nova Cat: http://  tablet.  cat-sound.  com

[6]  Updates installieren: 

http://  tablet.  cat-sound.  com/  index.  php/ 

 support/  nova-update

[7]  Angry Birds: https://  market.  android.  com/ 

 details?  id=com.  rovio.  angrybirds

[8]  Air Attack HD: https://  market.  android.  com/ 

 details?  id=com.  ArtInGames.  AirAttackHDLite

[9]  Jewels Deluxe: https://  market.  android. 

 com/  details?  id=com.  RunnerGames.  game. 

 JewelsDeluxe_AD

[10]  Base Tablet: http://  www.  amazon.  de/  -Plus-S

martphone-Display-Touchscreen-Android/ 

 dp/  B00575II2A/

 Die Grafik zeigt die 
rasante Entladung des 

Akkus im Standby- 
Betrieb, der in knapp 

zehn Stunden beinahe 
die Hälfte der Res-

sourcen aufzehrt.
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Einfache Anwendungen von 
ImageMagick, wie etwa das Ver-
kleinern eines Bildes, gehören zu 
den Aufwärmübungen. Die Soft-
ware leistet aber sehr viel mehr 
und bietet selbst komplexeste 
Funktionen zum Bearbeiten von 
Bildern. Einmal in ImageMagick 
eingearbeitet, gehen die Aktionen 
zügig von der Hand. Das Image-
Magick-Paket besteht aus einer 
ganzen Reihe von Befehlen, deren 
mächtigster Convert ist – um 
eben diesen geht es im Folgenden.

Kein Unix-Befehl
Convert folgt wie die anderen 
ImageMagick-Befehle nicht den 
Unix-Konventionen. Ein Beispiel 
dazu: Mit dem Befehl cp ‑va Quel-
le Ziel übergibt der Anwender 
Befehl die beiden Optionen ‑v 
und ‑a sowie die beiden Argu-
mente Quelle und Ziel. Unix-ty-
pisch zieht jeder tippfaule Benut-
zer dabei die beiden Optionen zu-
sammen. Optionen kommen im-
mer vor den Argumenten; neben 
den Kurzoptionen, die aus einem 
Buchstaben bestehen, gibt es 

noch Langoptionen, die Sie mit 
zwei Minuszeichen einleiten 
(‑‑verbose ‑‑archive).

Ganz anders bei ImageMagick: 
Hier übergeben Sie dem jeweili-
gen Befehl eine Art Programm. 
Die Programmiersprache ist sehr 
einfach aufgebaut, außer Klam-
mern gibt es nur Einstellungen 
(„options“) und Funktionen 
(„operators“). Selbst Dateinamen 
auf der Kommandozeile sind nur 
spezielle Funktionen: Sie laden 
Dateien in den ImageMagick-
Speicher oder schreiben sie auf 
die Platte. Optionen und Opera
toren fangen jeweils mit einem 
Minus- oder Pluszeichen an.

Das Programm darf sehr lang 
sein; eine Grenze setzt nur der 
Linux-Kernel. Er beschränkt die 
Gesamtzahl aller Umgebungs
variablen und Argumente für die 
Kommandozeile auf ein Viertel 
der aktuellen Stack-Größe (ulimit 
‑s). Im Normalfall verursacht das 
jedoch keine Probleme: So leistet 
beim Autor ein funktionierendes 
Convert-Programm mit mehr als 
5000 Zeichen gute Dienste.

ImageMagick-Programme
Listing 1 zeigt zum Einstieg erst 
einmal ein einfaches Beispiel. In 
den Zeilen 3 und 4 übergibt das 
Skript zwei Optionen an Convert. 
Jede davon ändert eine Einstel-
lung. Prinzipiell dürfen beide an 
beliebiger Stelle stehen, sie wir-
ken immer sofort.

Bei der ersten Option handelt es 
sich um einen Hinweis auf die ge-
wünschte Größe, der zum Beispiel 
in die JPG-Routinen beim Op
timieren einfließt. Die zweite Op
tion setzt ein Template für die 
Namen der Ausgabedateien. Die 
fünfte Zeile übergibt alle Argu-
mente (hier: Dateinamen) an Con-
vert, und das Programm lädt die-
se in den Speicher. Anschließend 

ImageMagick gilt als 

vielseitig beim Bearbei-

ten von Bildern auf der 

Kommandozeile. Tat-

sächlich bietet es Mög-

lichkeiten, die weit über 

gängige Aktionen hi-

nausreichen. Wer das 

Prinzip der Software 

durchschaut, dem eröff-

nen sich ungeahnte 

Möglichkeiten.

README 

Profi-Funktionen von ImageMagick nutzen

Natürlich komplex

01 �#!/bin/bash
02 �

03 �convert ‑size 600x400 \

04 � ‑set filename:f '%t‑web.%e' \

05 � "$@" \

06 � ‑resize 600x400 ‑auto‑orient 
‑unsharp 0x1 \

07 � +adjoin '%[filename:f]'

Listing 1

©
 Y

en
ho

on
, 
sx

c.
hu

Vom Konvertieren von Negativen bis hin zum PDF fürs Fotobuch – 

mit ImageMagick und ein paar Zeilen Shell-Code meistern Sie 

jede Aufgabe ruck, zuck auf der Kommandozeile. Bernhard Bablok
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folgen in Zeile 6 drei Funktionen, 
die Convert in genau der angege-
benen Reihenfolge auf alle gelade-
nen Bilder anwendet (Ändern der 
Größe, Rotieren, Schärfen).

Die letzte Zeile benennt den Na-
men der Ausgabedatei. Dafür wer-
tet das Programm die vorher ge-
setzte Filename-Option aus und 
erzeugt für alle Bilder im Speicher 
die entsprechende Datei. Die Op-
tion +adjoin verhindert dabei, dass 
Convert alle Bilder in einem Sam-
melbild zusammenfasst (GIFs 
oder TIFFs dürfen beispielsweise 
mehrere Bilder enthalten).

Der Convert-Befehl wandelt also 
auf einen Schlag viele Bilder um 
und nutzt dabei sogar mehrere 
Prozessoren. Viele Anwender be-
mühen für ein solches Szenario je-
doch einfache Skripte oder sogar 
Perl-Programme mit einem Auf-
ruf pro Datei. Das hat zur Folge, 
dass die Programme die Bilder 
 linear bearbeiten, was entspre-
chend länger dauert.

Die folgenden Abschnitte zeigen 
ein paar Anwendungsfälle für 
komplexere ImageMagick-Pro-
gramme. Zu den verwendeten 
ImageMagick-Funktionen und 
Optionen helfen Beschreibungen 
auf der Website ([1],[2]) weiter.

Negative konvertieren
Wer Negative digitalisieren möch-
te, kämpft unter Linux mit zwei 
Problemen: Einmal kommt das 
System mit Filmscannern nur be-
grenzt zurecht. Viele unterstützte 
Flachbett-Scanner besitzen zwar 
eine Durchlichteinheit, doch 
selbst in so einem glücklichen Fall 
kennen dann die üblichen Scan-
Programme wieder nur wenige 
Negativsorten.

Zum Glück bereitet Image-
Magick das Umwandeln von 
 Negativen kein Problem. Es ver-
fügt für diesen Zweck die Funk-
tion ‑negate. Allerdings haben 
Farbnegative aus technischen 
Gründen eine orange Farbmaske, 
weshalb ein einfaches Anwenden 
der Option nicht zum gewünsch-
ten Ergebnis führt (Abbildung ).

Das ImageMagick-Programm 
muss also vor dem Invertieren die 
Maske herausrechnen. Dazu be-
nötigen Sie zuerst deren genauen 
Farbwert. Den ermitteln Sie am 
einfachsten mit Gimp. Dazu laden 
Sie ein leeres Negativ (etwa vom 
Anfang des Films) oder schneiden 
einen Steg zwischen zwei Bildern 
aus und scannen diesen. Die His-
togramm-Ansicht zeigt dann für 
jeden Kanal den durchschnitt-
lichen Farbwert (Abbildung ). 
Alternativ erledigen Sie diese Auf-
gabe mit ImageMagick:

$ identify ‑verbose steg.tif | gU

rep ‑iE ‑A 4 "Red|Green|Blue"

Dieser Schritt ist für jeden Film-
typ nur einmalig notwendig. An-
schließend kommt das Skript aus 
Listing 2 zum Einsatz. Zeile 18 
lädt die Eingabedatei. Zeile 19 
klont das Bild, setzt die Füllfarbe 
über die Option ‑fill und färbt 
den Klon mit der Funktion 
 ‑colorize zu 100 Prozent ein. Die 
Klammern bewirken, dass das 
Skript nur den Klon koloriert, 
nicht etwa das Original. Die Back-
slashes vor den Klammern ver-
hindern, dass die Bash die Klam-
mern interpretiert und so den 
Ablauf ändert. Nun invertiert 
ImageMagick die Maske. Damit 
haben Sie jetzt das Original und 
eine gleich große Maske im Bild-
speicher von ImageMagick.

Die Zeile 20 überlagert jetzt die 
invertierte Maske mit dem Origi-
nal und zieht sie somit ab. Dabei 
ist ‑compose wieder eine Option, 
und ‑composite die eigentliche 

 Filmnegative haben 
aus technischen Grün-
den eine orange Maske 
(links). Das Umwan-
deln mit der Option 
‑negate führt deshalb 
zu einem starken 
Farbstich (rechts).

 Die Durchschnittswerte der Far-
ben bestimmen Sie anhand des His-
togramms in Gimp.

01  #!/bin/bash
02  
03  inFile="$1"     # Eingabedatei
04  outFile="$2"    # Ausgabedatei
05  nr="${3:‑0}"    # Nummer der Umwandlungsmethode 

(optional, default: 0)
06  
07  method0="‑noop"
08  method1="‑equalize"
09  method2="‑colorspace HSL ‑channel lightness ‑equalize 

‑colorspace RGB"
10  method3="‑normalize"
11  method4="‑channel all ‑normalize +channel ‑normalize"
12  
13  methodName="method$nr"
14  methodCmds="${!methodName}"  # Inhalt der Variable 

methodName
15  
16  maskColor="rgb(188,126,101)"
17  
18  convert "$inFile" \
19    \( ‑clone 0 ‑fill "$maskColor" ‑colorize 100% 

‑negate \) \
20    ‑compose plus ‑composite \
21    ‑negate \
22    $methodCmds \
23    "$outFile"

Listing 2
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Funktion. Die Optionen dürften 
auch am Anfang der Kommando-
zeile stehen, aber direkt vor der 
dazugehörigen Funktion erleich-
tern sie das Verständnis des Pro-
gramms. Letztendlich wandelt 
das Programm in Zeile 21 dann 
die Daten in ein Positiv um.

Pro und Contra
Effizienter (aber erst einmal we-
niger verständlich) wäre es, das 
Bild direkt mittels ‑compose minus 
umzuwandeln, anstatt sowohl 
Maske als auch Überlagerung zu 
invertieren. Das Ergebnis der 
Operationen ist in jedem Fall et-
was flau. Um es zu optimieren, 
stehen verschiedene Möglichkei-
ten zur Wahl: Das Skript aus Lis-
ting 2 nimmt einen optionalen 
Parameter entgegen, der die Um-
wandlungsmethode (Zeilen 7 
bis 11) auswählt.

Jede der Methoden 
führt zu einem ande-
ren Ergebnis (Abbil-
dung ), einen klaren 
Gewinner gibt es 
nicht. Wer das Ergeb-
nis sehr fein abstim-

men will, nutzt Gimp für ein 
 Beispielbild und dann die Tech-
nik des nächsten Abschnittes, um 
das Ergebnis auf alle ähnlichen 
Bilder zu übertragen.

Im Duett
Während ImageMagick erst beim 
automatischen Konvertieren vie-
ler Dateien seine Stärken ausspie-
len kann, glänzt Gimp insbeson-
dere beim individuellen Bearbei-
ten von Bildern. Bei Bedarf ver-
binden Sie das Beste aus beiden 
Welten: Zuerst bearbeiten Sie das 
Bild innerhalb von Gimp nach al-
len Regeln der Kunst.

Wollen Sie das Ergebnis auf viele 
Bilder übertragen, gilt es, sich auf 
solche Werkzeuge zu beschrän-
ken, die lediglich Tonwerte än-
dern und nicht etwa strukturelle 
Änderungen vornehmen. Tabu 
sind also Stempel zum Klonen, 
Modifikationen der Perspektive 
oder Schärfen. Alle diese Operati-
onen müssen Sie individuell auf 
das Bild abstimmen, zum Über-
tragen eignen sie sich nicht.

Wichtig beim gesamten Vorge-
hen: Notieren Sie sich penibel je-
den Schritt. Bei manchen Tools, 
wie etwa dem Kurvenwerkzeug, 
speichert Gimp die Kurven inzwi-
schen mit Zeitstempel automa-
tisch. Als Nächstes erzeugen Sie 

ein sogenann-
tes CLUT-Bild. 
Dafür bietet 
sich ein ver-
lustfreies For-

mat wie PNG oder TIF an: 

$ convert hald:8 hald‑clut.png

Das CLUT-Bild bearbeiten Sie an-
schließend genauso in Gimp wie 
das Beispielbild (Abbildung ). 
Technisch gesehen enthält jedes 
Pixel des CLUT-Bildes einen ein-
zelnen Farbwert aus der Farb-
tabelle des Systems. Das Bearbei-
ten mit Gimp verändert die Wer-
te, und per ImageMagick übertra-
gen Sie jetzt diese Änderungen 
auf andere Bilder:

$ convert Eingabedatei hald‑clutU

.png ‑hald‑clut Ausgabedatei

.

Mehrere Bilder setzen Sie auto-
matisch mit der aus Listing 1 be-
reits bekannten Methode (‑set 
filename:f ...) um.

Layouts erstellen
Fotobuch-Anbieter gibt es mitt-
lerweile wie Sand am Meer, aber 
kaum einer davon unterstützt 
 Linux mit einem nativen Gestal-
tungsprogramm. Die ein oder an-
dere Software läuft immerhin un-
ter Wine, manchmal gibt es auch 
ein webbasiertes Interface. Das 
fällt aber oft wenig komfortabel 
aus – von der Qualität der Gestal-
tungsmöglichkeiten einmal ganz 
zu schweigen. Zum Glück nehmen 
inzwischen eine Reihe von Anbie-
tern (siehe Tabelle Fotodienst-
leister) komplette PDFs bezie-
hungsweise die einzelnen Seiten 
des Buches als JPGs entgegen.

 Vergleich alternati-
ver Algorithmen zum 

Optimieren des Bildes 
nach dem Umwandeln.

 Eine Color-
Lookup-Tabelle 
auf dem Test-
system als Bild.

Anbieter Format Bemerkung

Blurb [4] PDF/ X-3 Details nur nach Registrierung.

Cewe [5] PDF/ X-3 Keine Verlinkung von der Consumer-
Fotobuch-Website aus. Bietet Linux-
Software an [6].

Pixopolis [7] JPG Profiservice, erlaubt das Hochladen 
von JPGs. Für Linux empfohlen.

Pixelspeed [8] PDF 1.3/ 1.4 Sehr gute Dokumentation.

Viaprinto [9] PDF/ X-3 Gehört zu Cewe. Empfiehlt PDF/ X-3, 
schreibt es aber nicht vor.

FotoDiEnstLEistER

CLUT: CLUT steht für 
Color Lookup Table. 
 Dahinter verbirgt sich 
eigentlich ein Teil der 
Grafik-Hardware, der die 
Farbwerte eines indi-
zierten Grafikformates 
mittels Tabelle in die 
entsprechenden Farben 
umsetzt.

gLossAR
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Das eröffnet die Möglichkeit, das 
Fotobuch zum Beispiel in Open- 
oder LibreOffice zu gestalten. 
Wer allerdings auf ein exaktes 
Layout über alle Seiten hinweg 
Wert legt, Bilder während des 
 Erstellens eventuell austauschen 
möchte und ein reproduzierbares 
Ergebnis braucht, greift zu einem 
Skript. ImageMagick bietet hier 
alles, um die einzelnen Seiten  zu 
gestalten.

Im Beispiel sollen alle Bilder 
zentriert auf einem neutralen 
grauen Hintergrund platziert 
sein. Ein zurückhaltender Rah-
men setzt dabei Akzente, Be-
schreibung, Ort und Datum er-
gänzen das Bild (Abbildung ). 
Listing 3 zeigt das entsprechende 
Programm. Die Größenangabe in 
Zeile 10 hängt dabei vom Foto-
buch-Hersteller ab. Zudem geht 
das Skript davon aus, dass die 
einzelnen Bilder für die Seiten 
schon in Druckgröße (also kleiner 
als die Seite) vorliegen.

Feinschliff und Export
Zeile 14 erzeugt den grauen 
 Hintergrund in der gewünschten 
Größe. Hinter xc: verbirgt sich 
dabei ein in ImageMagick einge-
bautes Format, das eine einfarbi-
ge Leinwand (engl.: „canvas“) er-
stellt. Die Zeilen 15 bis 20 laden 
und verzieren das Bild, die Zei-
le 21 setzt diese beiden Elemente 
übereinander.

Das Verzieren erfolgt anschlie-
ßend in vier Schritten: Zuerst er-
hält das Bild einen Doppelrahmen 
(Zeile 15). Syntax und Beispiele 
zur Funktion ‑frame finden Sie 
ausführlich in der Dokumenta-
tion. Die Zeile 16 nutzt die Funk-
tion ‑splice, um etwas Platz unter 
dem Bild (‑gravity south) anzufü-
gen. In diesen Freiraum schreiben 
die nächsten beiden Zeilen 18 
und 19 den Titel und die Zusatz-
information (links unten: south‑
west, rechts unten: southeast).

Ein anderes Skript liest für alle 
Bilder den Dateinamen, Titel, Ort 
und Datum aus einer Datei und 
ruft für jedes Bild das Skript in 

Listing 3 auf. Anschließend er-
zeugt ImageMagick das PDF:

$ convert seite‑* fotobuch.pdf

Dabei ruft Convert intern den 
PDF-Spezialisten Ghostscript auf, 
der üblicherweise auf allen Linux-
Systemen installiert ist. Falls es 
Probleme gibt, war die Arbeit aber 
nicht umsonst: Sie haben immer 
noch die Möglichkeit, die fertig 
gerenderten Seiten seitenfüllend 
über die Weblösungen der Anbie-
ter in ein Buch einzubinden.

Fazit
Auf den ersten Blick sieht ein Pro-
gramm wie in Listing 3 recht kom-
pliziert aus. ImageMagick kommt 
aber durch das lineare Abarbeiten 

der Befehle eigentlich der mensch-
lichen Denkweise sehr entgegen. 
In Prosa übersetzt lautet das Lis-
ting: „Erzeuge einen Hintergrund, 
lade das Bild, füge etwas Platz un-
ten an, beschrifte das Bild unten 
links und rechts und lege es dann 
auf den Hintergrund“.

Eigentlich ganz einfach – aber 
wie bei jeder anderen Sprache gilt 
es, die Vokabeln zu lernen und die 
Grammatik zu üben, um deutsche 
Prosa nach ImageMagick zu über-
setzen. Die ausführliche Anlei-
tung hilft mit vielen Beispielen 
dabei, und im ImageMagick-Fo-
rum [3] beantworten die Mitglie-
der Anfragen sachkundig. (agr)  ■

inFo
[1]  ImageMagick: http://  www.  imagemagick.  org

[2]  Anwendungsbeispiele und Erläuterungen zu 

Optionen und Operatoren: 

http://  www.  imagemagick.  org/  Usage/

[3]  ImageMagic-Forum: http://  www. 

 imagemagick.  org/  discourse-server/

[4]  Blurb: 

http://  de.  blurb.  com/  make/  pdf_to_book

[5]  Cewe: http://  www.  cewe.  de/  business-shop/ 

 pdf-druckservice/

[6]  Cewe Fotobuch-Designer: Thomas Leich-

tenstern, „Eingebunden“, LU 02/ 2011, 

S. 70, http://  www.  linux-community.  de/ 

 22210

[7]  Pixopolis: http://  www.  pixopolis.  de/ 

 profi-service/  fotobuch/

[8]  Pixelspeed: http://  www.  pixelspeed.  com/ 

 software/  pdf-druckservice.  html

[9]  Viaprinto: https://  www.  viaprinto.  de

 Ein komplettes Lay-
out, realisiert mit ei-
nem Shell-Skript und 
ImageMagick.

01  #!/bin/bash
02  
03  inFile="$1"             # Eingabebild
04  pageNr="$2"             # Seitennummer
05  title="$3"              # Titel
06  info="$4"               # Zusatz‑Info (Ort, Datum)
07  
08  outFile="seite‑`seq ‑f %02g $pageNr $pageNr`.tif"
09  
10  SIZE=4200x2800
11  
12  BACKGROUND="gray75"
13  
14  convert \( ‑size "$SIZE" xc:$BACKGROUND \) \
15   \( "$inFile" ‑frame 7x7+0+3 ‑frame 3x3+0+3 \
16   ‑gravity south ‑background "$BACKGROUND" ‑splice 0x80 

\
17   ‑font Arial‑Standard ‑pointsize 64 \
18   ‑gravity southwest ‑annotate +0+2 "Bild $pageNr: 

$title" \
19   ‑gravity southeast ‑annotate +0+2 "$info" \
20   \) \
21   ‑gravity center ‑compose over ‑composite \
22   "$outFile"

Listing 3

Bernhard Bablok be-
treut bei der Allianz-
Tochter AMOS SE ein 
Datawarehouse mit 
Performance-Mess-
daten von Main-
frames bis zu Ser-
vern. Wenn er nicht 
Musik hört, mit dem 
Rad oder zu Fuß un-
terwegs ist, beschäf-
tigt er sich mit The-
men rund um Linux 
und Objektorientie-
rung. Sie erreichen 
ihn unter mail@
bablokb.  de.

DER AUtoR
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Das nächste Heft: 02/2012

Linux-Desktops bringen in der 
Regel ein Panel mit, das in erster 
Linie funktionalen Gesichtspunk-
ten folgt. Dass es nicht unbedingt 
Grau in Grau zu sein braucht, 
zeigt ein Workshop in der nächs-
ten Ausgabe, wenn wir zeigen, 
wie Sie dem digitalen Schreibtisch 
mehr Glanz verleihen

Die Redaktion behält sich vor, Themen aus aktuellem Anlass zu ändern oder zu streichen.

Die vernetzte Welt ermöglicht 
das Arbeiten an quasi jedem Platz 
der Welt. Aber die Mobilität sorgt 
gleichzeitig für Verdruss: Jeder 
Wechsel geht schließlich mit ei-
nem Bruch im Workflow einher. 
Mit Window Switch nehmen Sie 
dagegen Ihre Applikation einfach 
netzwerktransparent mit, wenn 
Sie zum Arbeiten an einen ande-
ren Standort umsiedeln. So arbei-
ten Sie nahtlos weiter.

Linux auf dem Mac Mini installieren

Window Switch

Alternative Docks

Ausgabe 02/2012 erscheint am 19. Januar 2012

Android-Geräte und Tools
Android mit seinem Linux-Unterbau hat mittler-
weile seinen festen Platz in der Welt der Mobilge-
räte erobert. Es zeichnet sich im Gegensatz zu den 
Systemen anderer Anbieter durch eine größere 
Flexibilität und Funktionsvielfalt aus. In der kom-
menden Ausgabe nehmen wir die Version 4.0 an-
hand eines Samsung Galaxy Nexus unter die 
Lupe, zeigen, wie Sie Daten aus dem Mobilgerät 
auf den PC sichern, welche günstigen Tablets sich 
in der Praxis bewähren, zeigen, wo sich Android in 
der Landkarte der Mobilsysteme positioniert und 
nehmen CLI-Tools für Android unter die Lupe.

© Lioneltitu, sxc.hu

Klein und schick – der Mac Mini 
macht auf dem Schreibtisch und 
im Wohnzimmer etwas her. Aber 
die hauseigene Software inklusive 
Betriebssystem sorgt bei 
Open-Source-
Anhänger für 
Bauchschmer-
zen. Grund ge-

nug also, Linux auf die Edel-Hard-
ware zu installieren. Unser Work-
shop schärft den Blick für mög
liche Hürden beim Setup.

Heft als DVD-Edition
• 100 Seiten Tests und Workshops 

zu Soft- und Hardware
• Multiboot-DVD-10 mit Top-Dis-

tributionen sowie der Software 
zu den Artikeln, DVD-5 mit ex-
klusiver LinuxUser-Edition ei-
ner aktuellen Distribution

Für nur 8,50 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Preisgünstige Heftvariante ohne 
Datenträger für Leser mit Breit-
band-Internet-Anschluss

• Artikelumfang identisch mit der 
DVD-Edition: 100 Seiten Tests 
und Workshops zu aktueller 
Soft- und Hardware

Für nur 5 Euro am Kiosk oder: 
http://www.linux-user.de/bestellen

• Inhaltsverzeichnis und über 30 
Seiten ausgewählte Artikel aus 
dem Heft als PDF-Datei

• Unter CC-Lizenz: Frei kopieren 
und beliebig weiter verteilen

• Jeden Monat kostenlos per  
E-Mail oder zum Download

Jederzeit gratis herunterladen 
unter http://www.linux-user.de/ce

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF
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